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Wöchentliche Gratisbeſlagen:

1900--1912.
Aus parlamentariſchen Kreiſen der fortſchrittlichen

Volkspartei erhalten wir folgende Betrachtungen zu den
Wehr und Deckungsvorlagen

Die Behandlung der Militärvorlagen, inſonderheit der
Flottenvorlage, und die Löſung der Deckungsfräge zeigt
eine frappante Ahnlichkeit mit den entſprechenden Ver
handlungen beim zweiten Flottengeſetz im Jahre 1900.

Erbſchaſtsſteuer in irgend einer Form zurückzugreifen,
und dies umſomehr, als nur auf dieſe Weiſe das Ver
ſprechen eingelöſt werden kann, daß die Ausgaben durch
keine Konſum- ſondern durch Beſitzſteuern gedeckt werden
ſollen. Der Redner der fortſchrittlichen Volkspartei am
letzten Dienstag, Abg. Dr. Müller Meiningen, hat
dieſe Auffaſſung im einzelnen dargelegt. Hoffentlich
bleiben ſeine Warnungen und Wünſche nicht ungehört!

die Wehr und Deckungsvorlagen
im Reichstag.

Letzter Tag.
Am Donnerstag kam als erſter Redner der Abg.

Haußmann (Fortſchr. Vo.) zum Wort. Er betonte,
daß ſeine Freunde das bewilligen würden, was für die
Rüſtungen Deutſchlands notwendig ſei. Angeſichts der
Unſicherheit der politiſchen Verhältniſſe Tripolis, die
Dardanellenfrage, die Revolution in Ching müſſe
Deutſchland mehr als je auf eine ſtarke Rüſtung ſehen
um vor dem Unglück eines europäiſchen Krieges bewahrt
zu bleiben. Das liege im Intereſſe der Arbeiter Mit
beſonderer Schärfe wandte er ſich dann gegen die Chau

viniſten und gegen ihre Organe, wie die Poſt

habe.
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Behauptung der Machtſtellung Deutſchlands die rückſtchts
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verein und den Wehrverein abzuſchütteln geſucht. Aber
Herr v. Tirpitz ſei ſelbſt Mitglied des Flottenvereins,
und jene Blätter erhielten ihr Material zum Teil aus
dem Preſſeburegu des Marineamts. Er
wünſche ein einheitliches Preßbureau, das allein dem
Reichskanzler unterſtellt ſei. Der Behauptung, daß ein
Krieg mit England unvermeidlich ſei, hielt er den Aus
ſpruch Bismarcks entgegen, daß niemand ſagen könne,
daß ein Krieg unvermeidbar ſei. Redner ging dann
auf das „Duell“ zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem
Abg. Erzberger wegen des Duellfalles Sambeth ein. Der
Kriegsminiſter habe eir ſehen müſſen, daß die bürgerlichen
Empfindungen nicht der Auffaſſung der Militärver
waltung entſprechen. Die Duellverhältniſſe fordern in
der Tat immer wieder ein Eingreifen des Parlaments,
damit hier eine Anderung eintrete. Es ſei ein ganz
unmöglicher Zuſtand, daß dieſelben Herren, die ihren
Kameraden im Ehrengericht zum Duell zwingen, ihn
nachher womöglich im Namen des Königs verurteilen,
weil er unter ihrem Zwang an dem Duell teilgenommen

Uberhaupt müſſe im Militärverband für die
innere Uberzeugung des Menſchen Raum geſchaffen
werden.

Staatsſekretär v. Tirpitz hielt es im Jntereſſe des
guten Einvernehmens mit England nicht für vorteilhaft,
Vergleiche über die gegenſeitigen Stärkeverhältniſſe zur
See anzuſtellen das gehöre in die Kommiſſion. Energiſch
proteſtierte er dagegen, daß das Nachrichtenbureau des

endwie an einer Hetze gegen

5 oerein habſehr wirkſam über die Seeintereſſen au
geklärt, und er bekenne ſich gern als Veranlaſſer dieſer
Aufklärung. Ob er Mitglied des Flottenvereins ſei,
habe er in der Eile nicht feſtſtellen können, eine Bemer
kung, die große Heiterkeit im Hauſe auslöſte.

Der Kriegsminiſter v. Heeringen erklärte im An
ſchluß an die Ausführungen des Abg. Haußmann über
den bekannten Fall des Geheimrats Prof. Dr. Czerny,
dieſer habe, ohne daß überhaupt ſeitens der Militärver
waltung die Abſicht vorlag, ihm ſeine Verabſchiedung
nahezulegen, ein Abſchiedsgeſuch eingereicht und es mit
ſeinem hohen Alter und ſeinem G. ſundheitszuſtand be
gründet habe. Hierauf ſowie auf die Duellfrage wolle er
in der Kommiſſion näher eingehen.

Abg. v. Liebert (Rp) verlangte im Intereſſe der

loſe Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht, dann
werde den anderen Nationen Rußland vielleicht aus
genommen bald der Atem ausgehen Leute mit kleinen
Fehlern (ſchiefe Naſe, etwas Schielen, krumme Zehen)
dürften nicht mehr militärfrei bleiben. Die Ausbildung
der Erſatzreſerviſten ſei außerordentlich wichtig. Wer die
Vorlagen bewillige, diene dem Frieden, wer ſie ablehne,
ſtärke die Angriffsluſt der Gegner. Der Welfe Col s
horn behielt ſich für ſeine Partei die Stellungnahme
vor. Abg. Wurm (Soz.) behandelte dann in ſlunden
langen Ausführungen die Liebesgabe und das Brannt
weinſteuergeſetz, das vielleicht das monſtröſeſte Geſetz in
der Welt und ein Hilfsmittel zur Ausplünderung der
Maſſen ſei. Seine nicht ungeſchickte Rede wäre eindrucks
voller geweſen, wenn er mit ſeinen Ausführungen nicht
ungebührlich in die Breite gegangen wäre, ſo daß ihn der
Vizepräſident Dr. Praſche ſchließlich zur Sache rufen
mußte. Die Senſation des Tages war eine Kriegs
erklärung des Zentrums an den Kriegsminiſter von
Heeringen, die mit den inhaltſchweren Worten ſchloß Jn
der Kommiſſion werden wir uns weiter ſprechen!

Abg. Schweickhardt (Fortſchr. Vp.) wies erneut
darauf hin, daß die Deckungsvorlage der Regierung nichts
als eine indirekte Steuer wäre, die den Konſum aufs neue
belaſte und die ärmeren Schichten alles tragen ließe. Der
Durchſchnittsbrand und der Vergällungszwang ſowie die
hohe Uberbrandſteuer müßten abgeſchafft werden, damit
das Brennereigewerbe und die davon abhängen den Jndu
ſtrien lebensfähig bleiben. Dann machte Graf Poſa
dowsky (b. k. P.) noch einige bemerkenswerte Ausfüh
rungen, die ſich zum Teil in hiſtoriſchen Betrachtungen
bewegten. Hoffentlich werden ſich die Vorausſetzungen
des Schatzſekretärs über die Steigerung der Einnahmen
erfüllen; ſonſt würden neue Steuerforderungen nicht

j

ausbleiben können.

Berlin, Bürgermeiſter Dr. Eberle Noſſen, Buchdruckerei
beſitzer GraefAnklam, Kaufmann Remmppis Stuttgart,

Abg. Götting (xnl.) polemiſierte
gegen die Welfenrede des Abg. Colshorn, Abg. Werner
(Refpt) ſtellte ſich der Vorlage freundlich gegenüber.

Dann gab es noch einige perſönliche Bemerkunget und
die erſte Leſung der Wehrvorlagen war zu Ende. Die
Wehrvorlagen gingen an die Budgetkommiſſion.
Das Reſultat der Abſtimmung über den Antrag Baſſer
mann, die Deckungsvorlage an eine beſondere
Kommiſſion zu verweiſen, blieb zunächſt zweifelhaft,
der Hammelſprung ergab dann zugunſten der Linken eine
Mehrheit von 160 gegen 158 Stimmen. Damit war
dieſer Antrag angenommen. Am Freitag gibt es Wahl
prüfungen, die Jeſuiten- Interpellation und
den Etat der Reichseiſenbahnen.

Eine Beſprechung
über gewerbliche Mittelſtandsfragen

fand am 19. April im Reichsamt des Jnnern zu
Berlin ſtatt An dieſer Ausſprache nahmen, wie die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet, teil von der
Reichsregierung die Herren Wirklicher Geheimer Rat
Dr. Caspar ſowie Geheimer Oberregierungsrat Dr. Spiel
hagen, vom Reichs deutſchen Mittelſtandsver
bande die Herren Bäckerehrenobermeiſter Bernard

Obermeiſter Thierkopf, Vorſitzender derH e

Wirklicher Geheimer Rat Dr. Caspar begrüßte die
Abordnung und betonte, daßStaatsſekretärDr. Delbrück
großen Wert darauf lege, die Anſchauungen
des Reichsdeutſchen Mittelſtands verbandes

kennen zu lernen. Deshalb ſei die von dem Verbande
nachgeſuchte Ausſprache gern bewilligt worden. Aus
drücklich bemerke er aber, daß die Konferenz für die
Regierung lediglich den Zweck habe, ſich zu informieren.
Die Außerungen der Regierungsvertreter ſeien nur als
rein perſönliche Anſchauungen aufzufaſſen, durch die den
Entihi he an des Staatsſekretärs des Innern in keiner

iffen werden könne noch ſolle.
Dr. Ebverle überreichte eine von ihm verfaßte und

vom Geſchäftsführenden Vorſtand einſtimmig genehmigte
Denkſchrift, in der die Hauptwünſche enthalten ſind,
die der ſelbſtändige Mittelſtand zunächſt erfüllt ſehen
möchte. In dieſer Denkſchrift wird u. a. zur Hebung des
Handwerks empfohlen, daß die Behörden den Grundſatz
des „angemeſſenen Preiſes“ annähmen, ferner die Er
richtung eines Reichsſubmiſſtonsamtes gefordert. Daran
knüpfte ſih eine mehrere Stunden dauernde
Ausſprache, an der ſich alle Anweſenden beteiligten.
Regierungsſeitig wurde anerkannt, es ſei eitt dankens
werter Fortſchritt, daß auch die Vorſchläge der neuen
Mittelſtandsdenkſchrift nicht ins Uferloſe gingen, ſondern
begrenzt und poſitiv ſeien. Sie ſchienen eine beachtliche
Grundlage für die Behandlung der Mittelſtandsfrage zu
bilden. Jm Anſchluß hieran trug Generalſekretär
Bergmann von der Zentralvereinigung
deutſcher Vereine für Handel und Gewerbe
die Wünſche des Detailhandels vor. Einleitend
betonte er die Gemeinſamkeit der Intereſſen zwiſchen
Handwerk und Detailhandel und berührte dann folgende
Fragen: 1) Geſetzliches Verbot des Beamtenhandels,

Aus wüchſe des Baugenoſſenſchaftsweens, 3) Konſum
vereinsunweſen, 4) Filialunweſen, 5) Boykott, 6) Waren
handel in großen Privat und Staatsbetrieben, 7) Waren
hausgefahr, 8) heimlicher Handel, 9) Wanderlager,
10) Märkte Verpachtung der Märkte an Generalunter
nehmer durch Kommunen), 11) Kaufmannskammern und
Kaufmannsausſchüſſe und 12) Ausdehnung der Sonntags
ruhe im Handelsgewerbe. Bezüglich dieſes Punktes
wurde betont, daß der Handel eine weitere Beſchränkung
der Arbeitszeit an Sonntagen unter keinen Umſtänden
zugeſtehen könne. Ganz beſonders wurde hier von den
Organiſationen des Bäckergewerbes hervorgehoben, daß
der Bäckereiberuf unendlichen Schaden erleiden würde,
wenn man die beabſichtigten Beſchränkungen durchführte.
Das Bäckerhandwerk ſei nämlich durch die Konkurrenz
der Konſuinvereins und Genoſſenſchaſtsbäckereien ſowie



der Brotfabriken immer mehr auf das Kleinbackwerk be
ſchränkt worden, für das der Sonntag der Hauptverkaufs
tag iſt. Eine abermalige Verkürzung der Verkaufszeit
an Sonn und Feſttagen würde Tauſenden von Bäckern
den Ruin bringen.

Die „Frſ. Ztg.“ knüpft hieran die Frage Warum ſind
zu dieſer Konferenz nur Angehörige des „Reichsdeutſchen
Mittelſtandsverbandes“ geladen geweſen Betrachtet
die Regierung dieſe als beſondere oder gar alleinige Ver
treter des Mittelſtandes

Ein Geſetzentwurf
über den zuſammenſtoß von Schiffen
und die Hilfeleiſtung und Bergungin Seenot
wird dem Reichstag jetzt zugehen, nachdem ihn der Bundes

rat ſoeben erledigt hat. Der Entwurf iſt eine Folge der
im Jahre 1910 zwiſchen 24 Seeſtaaten abgeſchloſſenen
Vereinbarung über das Seerecht. Er beſteht in einer
Abänderung des Handelsgeſetzbuches, in dem die betreffen
den Beſtimmungen des Seerechts geändert werden müſſen.
Nachdem inzwiſchen auch die engliſche Regierung der
Konvention beigetreten iſt, kann man damit rechnen, daß
die Ratifizierung ſämtlicher beteiligter Staaten
noch in dieſem Herbſt erfolgt ſein wird. Da die
Vereinbarungen einen Monat nach der Ratifizierung in
Geltung treten ſollen, iſt es erforderlich, bis dahin unſere
geſetzlichen Grundlagen mit ihnen in Übereinſtimmung
zu bringen.

Die Brüſſeler Konvention regelt in erſter Linie die
Erſatzpflicht bei Zuſammenſtößen. Für den durch
Tötung oder Körperverletzung entſtandenen Schaden
ſollen die ſchuldigen Schiffe Dritten gegenüber als Ge
ſamtſchuldner haften, vorbehaltlich des Rückgriffrechts
desjenigen Schiffes, das mehr bezahlt hat, als ihm tat
ſächlich zur Laſt fällt. Der Landesgeſetzgebung iſt es
vorbehalten geblieben, zu beſtimmen, welche Tragweite
und Wirkung in bezug auf dieſes Rückgriffsrecht die ge
ſetzlichen Beſtimmungen haben, durch welche die Haftung
der Schiffseigentümer gegenüber den an Bord befindlichen
Perſonen beſchränkt wird Auch in bezug auf die Ver
jährungsfriſten ſoll die Landesgeſetzgebung befugt
ſein, die in dem Abkommen feſtgeſetzte Friſt von zwei
Jahren zu verlängern.
Der Kapitän jedes bei einem Zuſammen

ſtoß beteiligten Schiffes iſt verpflichtet,
dem anderen Schiff un en darauf

ernſt efah
ſein eigenes Schiff imſtande iſt.

Geſetzgebung der vertragsſchließen den Staaten ergänzend
eingreifen, wo keinerlei Vorſchriften zur Bekämpfung

von Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen be
ſtehen. Die weiteren Vereinbarungen der Seerechts
konferenz beziehen ſich auf die Hilfeleiſtung und für ein
in Seenot befindliches Schiff und die Anſprüche auf die
Hilfeleiſtung.

Die Handwerkerfreundlichteit

des Zentrums.
Bei der letzten bayeriſchen Landtagswahl iſt in Bam

berg der Meſſerſchmied Heß, ein alter Freiſinniger,
gegen den bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes, den
Zentrumsmann Propſt Dr. Schaedler, gewählt
worden. Es iſt zu verſtehen, daß das Zentrum über die
Niederlage gerade eines ſeiner Führer erbittert iſt. Un
klug aber iſt es, wenn die Wut darüber noch zwei Monate
ſpäter ein Zentrumsblatt dazu verführt, zu enthüllen, wie
„ſonderbar freundlich“ das Zentrum iſt

Die „Bamberger Neueſten Nachrichten hatten näm
lich ihrer Genugtuung darüber Ausdruck gegeben, daß
mit dem Abgeordneten Meſſerſchmied Heß ein Mann
der Arbeit ins Parlament gezogen ſei, der auch als
Abgeordneter noch in ſeiner Werkſtatt tätig ſei. Darauf
hin hat das Bamberger Zentrumsorgan, das Volks
blatt“, einen längeren Leitartikel veröffentlicht, in dem
es u. a. heißt ſeit Karl Auguſt Heß Landtags
abgeordneter für Bamberg geworden iſt, hat er kaum ein
mal etw s von ſich hören laſſen. Er muß wirklich eine
unhei nlich ſtill wirken de Kraft ſein. Wäre er
am Wahltagbegraben worden, ſo hätte er ſeit

her kaum mehr mundtot ſein können, als er es in
der bayeriſchen Kammer geweſen iſt. Nun wird uns
aber glauben gemacht, „weil Heß ein Mann der Arbeit
iſt“, weil er „bleibt, was er von Hauſe aus iſt: ein
Handwerker“ darum vor allem ſoll ihm ſo zugejubelt
worden ſein. Um's Himmels willen! Das ſind ja
ganz löbliche Geſinnungen für einen Handwerksmann,
aber doch nicht die hauptſächlichſten Empfehlungen für
einen Landtagsabgevrdneten. Gewiß wollen wir alle,
daß uns ein „Mann der Arbeit“ im Landtage vertritt,
aber ein Mann der parlamentariſchen Arbeit
denn in der Kammer werden vorerſt noch keine
Meſſer geſchmiedet. Und wenn es noch nicht vor
gekommen, ſo kann's doch einmal paſſieren, daß der tüch
tigſte Meſſerſchmied ſich als Abgeordneter ſo unfähig
zeigt, daß ſeine beſten Freunde wünſchen müſſen, er wäre
bei ſeinem Schleifſtein geblieben, wie der Schuſter
bei ſeinem Leiſten.
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Von grotesker Komik iſt der Vorwurf, daß Abgeord
neter Heß, der nun ſchon zwei Monate in der Kammer
ſitzt, noch nicht das Wort ergriffen habe. Wir hatten
bisher geglaubt, daß nur bei den Sozialdemokraten die
Bedeutung eines Abgeordneten nach der Zahl und Länge
ſeiner Reden bemeſſen wird, und daß man den parlamen
tariſchen Neuling achtet, der ſich nicht gleich in den
Vordergrund zu drängen ſucht, ſondern zuerſt beobachten
und lernen will. Das Zentrum ſcheint anderer Anſicht
zu ſein. Die Hauptſache bleibt aber die Bemerkung des
„Volksblatts“, in der Kammer würden keine Meſſer ge
ſchmiedet; alſo hat Abgeordneter Heß im Landtage
nichts zu ſuchen! Dort ſollen nur Männer der
parlamentariſchen Arbeit ſitz n. Dieſe Art Hand
re et des Zentrums ſoll nicht vergeſſen
werden.

Der Krieg um Tripolis.
Mit der Beſeitigung der für den geſawten Orientverkehr

ſo empfindlichen und ſchädlichen Dardanellenſperre hat es
ſeine großen Schwierigkeiten. Der türkiſche Miniſter
rat, der am Mittwoch über die Wiedereröffnung der
Dardanellen beriet, dauerte bis 8 Uhr abends. Die
Miniſter haben der Preſſe keine Nachricht zugehen laſſen.
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Konferenz keinen Beſchluß
gefaßt habe, da die Miniſter nicht einig waren. „Terd
jiman i Hakikat“, das Organ des Komitees für Einheit
und Fortſchritt, ſchreibt in einem langen Artikel: Wer
kann verſichern, daß die Jtaliener nicht beabſichtigen, ihre
Handelsdampfer unter fremder Flagge die Dardanellen
paſſieren zu laſſen, um dort ein anderes Unternehmen zu
verſuchen Solange darüber nicht ausreichende Sicher
heiten gegeben ſind, können wir nicht daran denken, die
Dardanellen zu öffnen. Man behauptet, daß die eng
liſche Botſchaft bei der Pforte wegen der Wiedereröffnung
der Dardanellen vorſtellig geworden iſt.

Aus Anlaß des Verſuches eines engliſchen Dampfers,
trotz Verbots die Dardanellen zu durchfahren, erließ das
Hafenkapitanat von Konſtantinopel eine Kundmachung,
in welcher auf die Zirkularnote hingewieſen wird, nach
welcher Schiffe, welche die Durchfahrt durch die Darda
nellen verſuchen, durch Kanonenſchüſſe in den Grund ge
bohrt würden. Angeſicht? der Beunruhigung wegen
der Gefahren, welche der Schiffahrt im Archipel infolge
etwaigen Losreißens von Minen erwachſen können, erklärt

n Syſtems
ſeien und daher keine Gefahr beſtehe S

Die türkiſche Antworknote wird in Rom nicht
ungünſtig beurteilt, da die Ablehnung der italieniſchen
Friedensbedingungen weniger ſchroff ſind, als man
erwartet hatte. Vielfach wird der Gedanke erwogen, dem
Sultan eine Scheinſouveränität in irgendeiner Form zu
laſſen, ungefähr wie Azypten. Man glaube, daß Jtalien
bald neue Friedensbedingungen vorſchlagen wird.

Enver Vei fälſchlich totgeſagt.
Aus Kairo meldet das „Reuterſche Buregu“: Wie der

Sekretär des Oberkommiſſars der Hohen Pforte erklärt,
iſt die von Rom aus verbreitete Meldung vom Tode
Enver Beis reine Erfindung. Auch das türkiſche
Kriegsminiſterium dementiert die Meldung der
„Agenzia Stefani“ aus Kairo, daß Enver Bei an den
Folgen ſeiner Wunde geſtorben ſei. Das Kriegs
miniſterium erhielt aus dem Lager vor Derna eine vom
21. April datierte Depeſche Enver Beis, daß ſeine Wunde,
die er bereits vor vier Monaten erhalten habe, innerhalb
von zwei Tagen geheilt ſei.

Zürkiſche Kriegsberichte.
Nach Berichten des türkiſchen Kriegsminiſters haben

die Jtaliener drei Tage lang Kunfudag im Roken Meer
bombardiert, ohne größeren Schaden anzurichten.
Ferner macht der Kriegsminiſter bekannt, daß die Jta
liener in dem letzten Kampfe bei Derna 150 Tote und
Verwundete verloren und die Verſchanzungen aufgegeben

ätten.
gtalieniſcheDementis.

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht folgende Note
Viele Zeitungen verbreiten fortgeſetzt Nachrichten über
eine angebliche Beſetzung von Jnſeln im Agätſchen Meer,
beſonders von Lemnos, Tenedos und anderen Jnſeln
nöcdlich von Aſtropaliga. Dieſe Nachrichten, die faſt
ſämtlich aus Konſtantinopel ſtammen, ſind vollkommen
unxichtig. Die „Agenziag Stefani“ erklärt ferner die
Meldung des türkiſchen Kriegsminiſteriums, daß die
Italiener in dem letzten Kampf bei Derna 150 Tote und
Verwundete gehabt und ihre Verſchanzungen aufgegeben
hätten, für falſch. Die Jtaliener hatten in dieſem Kampf,
der übrigens ſchon am 15. d. M. ſtattfand, nur einen
Toten und einen Leichtverwundeten gehabt, während die
Verluſte des Feindes bedeutend geweſen ſeien, ſo daß er
ſich ſchleunigſt zurückziehen mußte, ſtatt die Jtaliener zum
Verlaſſen ihrer Stellungen zu veranlaſſen

Vom Kriegsſchauplatz.
Die beiden Angriffe der Feinde am 22. April auf

Buchamez wurden mit größter Erbitterung ausgeführt.
Die nach mehreren Tauſenden zählenden feindlichen
Truppen beſtanden aus Arabern und reguläxen türkiſchen

war eine Beruhigung der Aufſtändiſchen

Truppen, die ſehr ſtarke Verluſte erlitten. Jtalieniſch
Truppenabteilungen, die am Abend verſchiedene Stellen
des Schlachtfeldes paſſierten, um Vorpoſten aus zuſtellen,
fanden zahlreiche im Stich gelaſſene Leichen. Die
italieniſchen Verluſte ſind 7 Tote, darunter 4 Askaris,
und 50 Verwundete, darunter 31 Askaris.

Ueber die Marokko-Unruhen
e der Sonderberichterſtatter der „Agence Havas
in Fez:

Die Kanonade gegen die nördlichen und ſüdöſtlichen
Befeſtigungen dauerte am 18. April bis 4 Uhr nach
mittags, das Gewehrfeuer wurde in der Stadt noch län
ger fortgeſetzt. Die Ulemas und die Vornehmen verſam
melten ſich in der r e um über die Maßregeln zur
Wiederherſtellung der Ruhe in der Bevölkerung zu bera
ten. Die Kaids mehrerer bengachbarter Stämme haben
dem Geſandten Regnault ihre Hilfe angeboten. Zwei
Ziviliſten und vier franzöſiſche Unteroffigiere, die ſich in
das Zimmer eines Hotels geflüchtet hatten, haben ſich 24
Stunden lang mit Flintenſchüſſen gegen den Pöbel und die
revoltierenden Askaris, die die Tür des Hotels erbrochen
und den Wirt und einen Kapuzinerpater getötet hatten,
verteidigt. Elf andere Franzoſen, darunter eineFrau mit
ihrem Töchterchen, hatten ſich auf die Teraſſe desſelben
Hotels geflüchtet; ſie wurden durch jene Schützen gedeckt,
die den Zugang zur Treppe verhinderken, und konnten mit
Hilfe einer alten Eingeborenen fliehen. Jn der Nacht
vom 18. auf den 19. April verſuchte der Feind, das Ge
ſandtſchaftsviertel anzugreifen, er zog ſich aber nach kur
zem Kugelwechſel zurück. Die regelrechte Kanonade
dauerte bis zum Morgen des 19. April, ſie zerſtreute die
Aufſtändigen. Gebäude wurden nach Möglichkeit geſchont.
Die Folge der Kanonade und der Ermahnungen derKaids

ie Läden wer
den allmählich wieder geöffnet. Jn mehreren Tabors
wurde, lange nachdem das Signal zur Empörung gegeben
worden war, durch die Jnſtruktoren die Ordnung auf
recht erhalten. Jn einem Tabor ſcherifiſcher Soldaten,
die durch ihre franzöſiſchen Befehlshaber beruhigt worden
waren, begann nach einer Unterredung mit vier marokka
niſchen Führern die Meuterei von neuem. Zahlreiche
Soldaten verſchiedener Tabors, die reuig zurückgekommen
ſind, ſind gegenwärtig gemeinſam mit dem Khalifat der
Paſchas und den marokkaniſchen Garden damit beſchäf
tigt, die Stadt von Aufrührern und Plünderern zu ſäu
e Die Artillerie fährt fort, die Flüchtigen zu ver

olgen. hEine amtliche Note bezeichnet die Blättermeldung,
daß der Geſandte Regnault die Regierung ſchon vor eini
ger Zeit um Entſendung von Truppenverſtärkungen nach
Marokko erſucht habe, und daß das Anſuchen abgelehnt
worden ſei, als vollſtändig erſunden. Weder Regnault
noch General Moinier hätten Verſtärkungen verlangt,
ebenſowenig ſei der Regierung eine Mitteilung zugegan
gen, welche den Aufſtand von Fez hätte vorausſehen

KHriegsmini rand hat l
Truppen in Zukun

Abteilung zu ungen.Aus Je 25. April, wird noch gemeldek: Truppen
halten alle Tore beſe t. 90 (cheriſiſche Deſer-
tkeure wurden durch die Beni Mtir angehalten, vier wur
den getötet. Die Entwaffnung der ſcherifiſchen
Tabor wird fortgeſetzt. Ein franzöſiſcher Trans
portzug wurde bei El Hajeb angegriffen; zwei
Schützen wurden getötet.

Die Unruhen haben ſich auch auf die ſpaniſchen Be
zirke ausgedehnt. Aus Arzila wird nämlich unterm
25. d. gemeldet Die Djebala griffen die Spanier bei
Sidi Scherif an. Ein Spanier wurde getötet und zwei

verwundet. eDie ſpaniſch- franzöſiſchen MarokkoVerhandlungen ſind in ein neues Stadium getre
ten. Aus Madrid wird gemeldet, Miniſter GareiaPietro
habe dem franzöſiſchen Botſchafter Dienstag abend die
Ankwortnote der ſpaniſchen Regierung überreicht. Es
heißt, Spanien verzichte darin auf den Anſpruch auf den
Mulujafluß, lehne jedoch auch die Forderungen Frank
reichs in bezug auf das Urgagebiet ab.

Politische Abersicht
Hſterreich-Ungarn. Jm Wehrausſchuß des öſter

reichiſchen Abgeordnetenhauſes hielt am Mittwoch nach
mittag der Kroate Treſic eine faſt, dreiſtündige Rede,
in der er ſich eingehend mit den e e in Krogtien
ne Jn ſpäter Abendſtunde brach er ſeine Aus
führungen ab, wollte ſie aber am Donnerstag fortſetzen.
Die Rede Treſie iſt als eine Demonſtration gegen die
Zuſtände in Krogtien gufzufaſſen. DerBudgekaus

ſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes beſchloß in
namentlicher Abſtimmung mit 28 gegen 18 Stimmen, die
Vorlage, betreffend Errichtung einer italieni
ſchen Fakultät einem Subkomitee zu überweiſen.

Jm Laufe der Debatte beklagten ſich die Abgeordneten
Pittoni und Conci über das bisherige Vorgehen der
Regierung und der Parteien in der Fakultätsfrage und
bezeichneten die durch die Zuweiſung der Vorlage an ein
Subkomitee bewirkte weitere Verſchleppung der Frage
als einen neuerlichen Rechtsbruch zum Schaden der Jta
liener. Sie proteſtierten ganz entſchieden gegen die Ver
gewaltigung, welche nicht geeignet ſet, bei der italieniſchen
Bevölkerung die Gefühle der Sympathie und der Anhäng-
lichkeit gegenüber dem Parlamente und der Regierung zu
ſtärken. Die Verhandlungen des Miniſter
präſidenten Lukges mit, der Oppoſitionnehmen, wie man der „Köln. Ztg. gus Budap e ſt mel
det, einen ungünſtigen Verlauf. Die Koſſuthpartei ver
weigert Herrn v. Lukaes ihre Unterſtüßung und nimmt

ſeinen Standpunkt in der militäriſchen Frage nicht an,
wird jedoch zur kechniſchen Obſtruktion kaum übergehen.
Die Juſthpartei hat das Wahlrechts Programm des Herrn
v. Lukacs rundweg abgelehnt und erklärt, daß ſie auf die
er Grundlage überhaupt nicht weiter verhandle. Die Ob
kruktion gegen die Wehrreform werde ſie fortſetzen. Da
edoch im Kreiſe Lukaes verſichert wird, daß er ſein letztesWort e nicht geſprochen habe und Vollmachten be itze,
um nötigenfalls auch weitergehende ugeſtändniſſe zu

machen, iſt heute ein klares Urteil über die weiteren
Dinge noch nicht recht möglich. Lukacs wird nach den
Delegationen anfangs Mal gewiß neue Verhandlungen



mit der Oppoſition anknüpfen und hat die Hoffnung auf
eine gen. er Minne nicht aufgegeben.

Belgien. Am Mittwoch hat die Kammer ein Geſetz
angenommen, durch welches die Anzahl der Sitze in der
Kammer um zwanzig und die der Sitze im Senat um
zehn erhöht wird. Die Regierung hat dem deutſch
e ne Marokko Abkommen vom J. November 1911
ihre Zuſtimmung erteilt.
Erngland. Die zweite Leſung der Homerulebill
iſt, wie der Schatzkanzler Lloyd George am Mittwoch im
Unterhaus mitteilte, guf den 80. April angeſetzt. Für die
weite Leſung ſind ſechs Tage vorgeſehen. Jm Unterne erklärte am Donnerstag der Parlaments- Unter

See Acland in Beantwortung einer Anfrage, die
ächt e hätten an Jtal i en und die Türkei Anfra

gen gerichtet, unter welchen Bedingungen ſie bereit wären,
eine freundſchaftliche Vermittlung anzuneh
men. Die Antworten a bereits eingegangen; aber da
ſie von den in Betracht kommenden Mächten noch nicht
erörtert worden ſeien, würde es nicht wünſchenswert ſein,
bei dem gegenwärtigen Stande mehr zu ſagen. Jch hoffe,
ſagte Aeland, daß der Miniſter Grey in der nächſten
Woche Erklärungen abgeben wird, da ich ſicher bin, daß
er es zu tun beabſichtigt, ſo bald die Antworten von den
Mächten erwogen worden ſind.

China. Die Republikaner von Schanghai haben
nach einer „Reuter Meldung für die Bezahlung der
Truppen eine beſondere Anleihe von 2 Millionen Taels
abgeſchloſſen. Eine deutſche Firma ſoll die Anleihe
übernommen haben. Die Republikaner verſuchen ferner,
eine Anleihe von 10 Millionen Taels zu erhalten. Dieſe
Anleiheunterhandlungen ſtehen in keiner Verbindung
mit den Unterhandlungen über die Anleihe der Sechs
mächte Bankgruppe. Die Truppen von Nanking werden
unruhig, da ſie keine Bezahlung erhalten.

Nordamerika. ZwiſchenfallbeieinersFlotten-
übung. Aus Los Angelos wird gemeldet Während
einer Flottenübung am Dienstag abend feuerte ein
Torpedoboot einen Torpedo ab, der die Panzerplatten
des Kreuzers „Maryland“ unterhalb der Waſſerlinie
durchſchlug. Der Kreuzer entging mit knapper Not
einer ſchweren Gefahr. Der Senat hat die Seerechts
deklaration von 1909 ratifiziert.

Deutschland.
Berlin, 26. April. Zur Frühſtückstafel des

Kaiſers waren geſtern, einer Drahtmeldung aus dem
Achilleion zufolge, die Kronprinzeſſin und Prinzeſſin
Helene von Griechenland geladen Der Kaiſer verweilte
vorm ttags auf der „Hohenzollern“ und kehrte dann mit
dem Generalintendanten Grafen Hülſen- Haeſeler, der
geſtern eingetroffen iſt, und im Schloſſe Wohnung ge
nommen hat, nach dem Achilleion zurück

(Der Kaiſer und die Venezianer.) Der
Bürgermeiſter von Venedig hat aus Korfu folgende
Depeſch des Deutſchen Kaiſers erhalten „An dem Tage,
da dank dem hochſtnnigen Schwung der italieniſchen

S Nation der in ſeinem alten Glanze als Denkmal der
Größe Venedigs wiedererſt indene Campanile von St.

Markus glücklich eingeweiht wird, entbiete ich den Vene
zianern meinen Gruß und meinen aufrichtiſt en Wunſch
für das Wohl und Gedeihen der Stadt, in der ich ſo oft

und ſo gern geweilt habe.“
(n der Sißzung des Bundesrates) am

Donnerstag wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen über
wieſen Der Entwurf einer Bekanntmachung über die
Höhe der Zinſen, die dem Gemeinvermögen bei der Jn
validen und Hinterbliebenen Verſicherung gutzuſchreiben
ſind uſw. der Entwurf eiger Verordnung, betr. das Jn
krafttreten des Geſetzes über die Aufhebung dis Hilfs
kaſſengeſetzes, ſowie die Vorlage, betr. Aaderungen
der Aus führungsbeſtimmungen K und D zu dem Geſetze,
betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau.
Zugeſtimmt wurde der Vorlage, betreffend Anderung der

Zuckerſtener Ausführungsbeſtimmungen,
der Vorlage, betr. den Entwurf neuer Beſtimmungen über
die Viehſeuchen ſtatiſtik und den Nachrichtendienſt
bei Viehſeuchen. Der Entwurf eines Geſetzes über den
Zuſammenſtoß von Schiffen ſowie über die Bergung und
Hilfeleiſtung in Seenot gekangte zur Annahme.

Der ehemalige Reichsſchatzſekretär
Wermuth) wird jetzt als ausſichtsreicher Kandidat für
den Oberbürgermeiſterpoſten von Frankfurt a. M.
genannt. Wie die „Frankf. Nachr.“ mitteilen, ſei ſchon
Fühlung mit ihm genommen worden. Man habe jeden
falls keine Ablehnung erhalten.

Geſuch eines deutſchen Geſchwaders in
Am erika.) Der deutſche Botſchafter Graf v. Beenſtorff
in Waſhington hat den Bürgermeiſter Gaynor von
Newyork benachrichtigt, daß der Kaiſer die Einladung
der ſtädtiſchen Behörden angenommen hat, im Jani ein
deutſches Geſchwader dorthin zu ſenden Die Stadt trifft
umfangreiche Vorbereitungen zum Empfang des Ge
ſchwaders. Wie „W. T. B.“ erfährt, ſind die Schiffe,
die nach Newyork gehen werden, Moltke, Stettin und der
auf der amerikaniſchen Station befindliche Kreuzer
Bremen.

(Aber die angebliche Grenzüber-
ſchreitung) bei Auboués haben, wie aus Metz be
richtet wird, die weiteren amtlichen Unterſuchungen als
zweifellos die feſtſtehende Tatſache ergeben, daß eine
Grenzüberſchreitung von Soldaten der Metzer Garniſon
weder in Trupps noch einzeln ſtattgefunden
hat, daß die gegenteilige Meldung vielmehr auf ein von
einem Privatmann weitergetragenes Gerücht zurück
zuführen iſt, das ſich als unbegründet erwieſen hat. Es
iſt feſtgeſtellt, daß eine Anzahl Soldaten des Pionier
bataillons Nr. 16 ſich nahe der Grenze auf deutſchem

Gange ſind.

Sozialismus

Boden niedergelaſſen hat, ſich durch einen Einwohner

aus einer in der Nähe auf franzöſtſchem Boden liegenden
Kantine Wein holen ließ und dieſen auf deutſchem Boden
konſumierte.

(Jeſuitenmiſſionen) Wir leſen im „Hannov
Cour.“: Biſchof Benzler von Metz macht einmal wieder
von ſich reden. Er ließ vor Oſtern in deutſcher und
franzöſiſcher Sprache eine Volksmiſſton abhalten, deren
Refrain übrigens die Anpreiſunrg der klerikalen und Be
kämpfung der n ch klerikalen Preſſe bildete. Schon am
11. März machte die „Metz r Zig in ihrem Bericht über
die Eröffnung der Miſſion darauf aufmerkſam, daß unter
den mit Abhaltung der Miſſion brauftragten Ordens
geiſtlichen ſich auch Jeſuiten patres befänden, und hat dieſe
Mitteilung noch durchenähere Angaben ergänzt. Obwohl
ſeither über ein Monat verſtrichen iſt, hat die klerikale
Preſſe bieh r mit keiner Silbe dementiert.

(Eigentümliche Kommentare.) Nach
Außerungen der Pariſer Preſſe ſoll es dort aufgefallen
ſein, daß der Kanzler in ſeiner Reichstagsrede nähere
Mitteilungen über die Rüſtungen anderer Skagtken für die
Kommiſſion in Ausſicht geſtellt hat. Man ſchließeaus ſeiner Abſicht, dieſen Gegenſtand vertraulich zu behan
deln, daß man in Berlin über gewiſſe S geheim ge
haltene Neuerungen anderer Mächte für Heer
und Flotte unterrichtet ſei. Das ſind, ſo wird der „Köln.
Ztg. offiziös aus Berlin mitgeteilt, eigentümliche Kom
mentare, und ſie legen die Frage nahe, ob tatſächlich
erar ige geheime rberef kungen in„Jn der Außerung des Kanzlers war ein
Hinweis auf die Kenntnis geheimer Rüſtungspläne nicht
enthalten, ſondern drückte offenbar nur den naheliegenden
Gedanken aus, daß ins einzelne gehende Vergleiche des
Rüſtungsſtandes verſchiedener Länder nicht in das Ple
re des Reichstages, ſondern in die Kommiſſibnen ge
ören

(Einen Aufruf zur Maifeier) rläßt der
Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands. Er erzählt den gläubigen Genoſſen,
daß ſich von Jahr zu Jahr die Maidemonſtrationen
wuchtiger geſtaltet haben und ihre Bedeutung im
Laufe der Jahre immer größer geworden ſei. Das
glaubt der Parteivorſtand doch ſelber nicht. Dieſes
Mal ſoll der 1. Mai neben anderen Forderungen haupt
ſächlich ein Proteſt gegen die Wehrvorlagen ſein. Es
heißt am Schluſſe des Aufrufs: „Sorgt dafür, daß es
vielmillionenſtimmig am 1. Mai den herrſchenden
Klaſſen in die Ohren gellt: Wir fordern den Acht
ſtundentag! Wir fordern beſſeren Arbeiterſchutz!
Wir fordern uneingeſchränktes Koalitionsrecht! Wir
proteſtieren gegen das Wettrüſten Nieder mit den
neuen Militär und Marinevorlagen! Hoch der

Hoch der Weltfriede!“
Sie Angſt der ſozialdemokratiſchen Anentwegten vor de hl ſche erntet

derem: „Nich
liberalen, auch bei den „ſozialrevolutionär“ geſinnten
Sozialdemokraten ſtößt der Gedanke eines parlamenta
riſchen Blocks der Linken noch auf lebhaften Widerſtand.
Wer das Keſſeltreiben des Leipziger, Bremer und Ber
liner Radikalismus gegen das aus politiſcher Not
wendigkeit geborene Stichwahlabkommen unſeres Par
teivorſtandes beobachtet hat, wird ſich des Eindrucks
nicht erwehren können, daß unſere Sozialrevolutionäre
einen wahren Schrecken vor dem Gedanken haben,
es könnte auch einmal für Deutſchland der Tag kommen,
an dem wir genötigt wären, unſere Stellung in den
eigentlich großen Fragen, unbekümmert um alle Tra
dikionen, der politiſchen Not wendigkeit anzu
ſt e ſen und direkt die Staatsregierung mit zu be

mmen.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 26. April. Mit der am Mittwoch am

Landwehr Zeughaus ſtattfindenden Kogtrollverſamm-
lung war die Ein kleidung einer kriegsſtarken
Kompagnie (250 Mann) verbunden. Die Mann
ſchaften faßten korporalſchaftsweiſe die Kleidungs und
Montierungsſtücke. J der Aktienbrauerei fand die
Einkleidung ſtatt, die in verhältnismäßig kurzer Zeit be
endet war, bald ſtand die Kompagnie mit Spie leuten,
Radfahrern, Büchſenmacher, Sanitäts und Train
ſoldaten fertig, die Hoſen in den Stiefeln, im Garten
bereit. Zum erſten Male war die neue graue Feld
uniform zur Anprobe ausgegeben worden, die recht
kleidſam und beſonders praktiſch iſt. Allgemeines Lob
fanden die Stiefeln. Der litewkaähnliche Waffenrock mit
Umlegekragen enthält vorn und hinten je zwei Taſchen.
Die mit einer Krone gezierten Knöpfe aus brüniertem
Metall brauchen nicht mehr geputzt zu werden. Anſtelle
der ſchwarzen Halsbinde wird ein graues Halstuch ge
tragen. An die graue Kleidung wird man ſich gewöhnen,
wenn auch das alte „Preußiſche Blau“ unſtreitig ſchöner
ausſah. Die Hauptſache iſt ja doch ein praktiſcher Feld
anzug. Der Helm wird als Kopfbedeckung beibehalten,
im Felde aber ſtets mit grauem Uberzug getragen.

Halle, 26. April. Der Verband der Metall
induſtriellen von Halle (Saale) und Umgegend
auch Merſeburg gehört hierzu hat in Uberein
ſtimmung mit dem Geſamtverband Deutſcher Metall
induſtrieller auch in dieſem Jahre ſeinen Mitgliedern zur
Pflicht gemacht, ſolche Arbeiter, die am 1. Mai unent
ſchuldigt der Arbeit fern bleiben, bis auf weiteres nicht
zu beſchäftigen.

F Könnern 25. April. Jn der heutigen gemein

günſtig. Der Bruder des „Agypters“, der ſich imFür

letzterem Orte allein gegen 700 000 Mark) ſloſſen dem

ſchon wieder einmal lachender Eſbe. Erſt kürzlich machte

ſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverord
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neten erſtattete der Ingenieur Müller von der Jngenic ur
ficma Walter Pfeffer Nachf., Halle a. S. Bericht über
die Waſſerverſorgung. Daraufhin wurde der Bau
einer Waſſerleitung beſchloſſen und der obigen
Firma übertragen. Die Koſten werden auf 175 000
e geſchätzt, die durch eine Anleihe beſchafft werden
ollen.

F. Zeitz, 25. April. Verhaftet wurde am letzten
Montag der frühere Mitinhaber der in Konkurs befiad
lichen Kartonnagenfabrik A. Näumann, Johannes
Näumann, unter dem Verdachte des Konkursvergehens.
Er wurde dem Amtsgericht zugeführt.

Heldrungen, 26. April. Am 1. April iſt auch
in unſerer Stadt eine Wanderarbeitsſtätte einge
richtet. Sie iſt mit einem Arbeitsnachweis ausgeſtattet
und dem „Arbeitenachweisverband Sachſen Anhalt an
geſchloſſen worden.

Aſchersleben, 25. April. Als am Dienstag
nachmittag 41/, Uhr der Schnellzug von Halle auf den
hieſigen Bahnhof einfuhr, warf ſich ein Mann dicht vor S
der Maſchine auf das Gleis. Er wurde überfahren und
ſofort getötet.

F Zſchettgau, 25 April. Der Gutsbeſitzer Oewin
Kun tze von hier beobachtete am 17. d. M. ebenfalls die
Sonnenfinſternis. Wahrſcheinlich war das von
ihm benutzte Glas nicht genügend geſchwärzt, denn die
Augen wurden derart angegriffen daß Kuntze erblin
dete und ſich in die Augenklintk nach Leipzig begeben
mußte. Von dort konnte er geſtern, nachdem er einen
ſch wachen Schein des Augenlichts wieder erhalten hat,
entlaſſen werden.

Gerä, 25. April. Ein böſer Reinfall. Vor
einem jungen Gerger, der ſich längere Zeit in Agypten
aufgehalten und dort angeblich Land und Leute reiflich
ſtudiert haben wollte, wurde voriges Jahr Propaganda
für ein neues Unternehmen gemacht. Es handelte ſich,
wie er angab, um Erwerbung von großen Ländereien am
Nil, die zur Baumwollanpflänzung und zur Anſorſtung
beſtimmt waren. Dieſe Ländereien ſollten vom Nil aus
bewäſſert werden. Nach den hier ausgegebenen e
ken waren die Ausſichten für das Unternehmen äu u

enkum in angeſehener Stellung befindet, war wie

maßen ungewollt eine Empfehlung für das Unter
nehmen, das in der Nähe von Kairo gegründet worden
iſt. Jn Gera und Umgegend wurden annähernd zwei
Millionen Mark dem Unternehmen entgegen
gebracht. Auch aus Schleiz und Neuſtadt a. Orla (aus

Unternehmen hohe Geldbeträge zu. Nach jeht hierher ge
langten Mitteilungen ſoll das geſamte Ka J
ſtändig verloren ſein, w 7
Anſtifter des Planes war hier dieſer Tage eine Wechſel
klage über 150 000 Mark anzubringen; er war aber nicht
zu ermitteln.

f Kaſſel, 25. April. Die Stadtverordneten wählten
den Erſten Beigeordneten in Düſſeldorf Dr. jur. Ernſt
Scholz unter 64 Bewerbern zum Oberbürgermeiſter

Dresden, 26 April. De Stadt Dresden iſt

die Stadt eine Millionenerbſchaft, die ihr aus dem Nach
laß des Geheimen Kommerzienrats Arn ſtädt zuſiel.
Jetzt hat der jüngſt verſtorbene Peivatmann Johann
Edmund Vollſack drei Millionen Mark der
Stadt hinterlaſſen. Das Geld wird beſtimmungegemäß
für eine Vollſack- Stiftung zu wohltätigen Zwecken ver
wendet.

Berantwortliche Redaktton, Druck und Verlace
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
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Srößtes Atelier,
Warzüglich ein gerichtet.

Meinen werten Kunden von
Merſeburg und Umgebung zur
Nachricht, daß ich meine Fanpf-
waſch u. Maſchinen Plättanſtalt
„Edelweiß“ nach

d 2 Gixtitor s
verlegt habe. Es wird mein Be
ſtreben ſein, die Kunden mit
ſauberer Wäſche zu bedienen, da

ich ſämtliche Wäſche im Freien
trockne. Auch geſtatte ich jedem
Kunden, dem Waſchprozeß (chlor
frek) ihrer Wäſche mit beizu
wohnen. Spezialität für Herren
u. Damenwäſche, ſowie Gardinen
ſpannereiund-Cremereſ. Wäſche
wird koſtenlos abgeholt Poſt
karte vergütet. Trockene Wäſche
g Ztr. 16 Mk. naſſe a Ztr. 10 Mk.

Hochachkangevoll
Htto Heſſe, Wüſcherei,

Sixtitor 3.
Eine Annahmeſtelle iſt in der

Buchhandlung von Schlegel, Kleine
Ritterſtraße
Prentholz und Sügeſpäne

verkauft nur noch kurze Zeit

e e

Jeder lag

Wenn er

hotographieo Rud. Arndt-
bringt etwas Gutes,

Seelig's Kandierten Korn-Raſfee

Merseburg,
Gotthardtſtraße 42.

empfiehlt in großer Auswahl zu
billigen Preiſen

Ernst Bernharcdt,
Tapetenhandlung,

Gotthardtgtrasge 32. Tel. 225.

Hahmasehinen
Kedgrgturen führt ſachgemäß

Ersste
h echten

nertee bringt.

aus H. Baar, Merſeburg, Mark.
Hie Beſten

Fahrräder und
RNähmaſchinen
kauft man am billigſten bei

HKustav Engel
gedem Käufer geſtatte ich eine

AutomobilVergnügungsfahrt

Friedrichſtrane 11.

Brieſmarken,
gummiert und perforiert, hält

rorrätig
Th. Rößner, Duchſrugeret,

Merſeburg, Oelgrube 9.

Reiſekörbe
Wüſſchetörbe,
Tragkörbe

Eig. Fabrikat. Große Auswahl.
Billtaſte Preiſe.

S

erhalten Sie bei Gebrauch meines
Ean de Quai Beſtes Mittel
bei Haargusfall u. Kopfſchuppen
Flacon 1,51,50 Mk.

Otto Sehritz, Gottharätetr. 37.

Knape G Würks
kulalyptns II

Schutzmarke Zwillinge.
Beſtes Fuen-Lindernngsmittel

Paket 10 und 30 Pf.

Jul. Trommer, EnrtlS WolfWeidling, B. Schurig
Ciaſſe

G Cenber Pachf.

3tägigem

Erfolg augenfällig. Die
ckel

trockneten ein und es bildeten ſich
keine neuen mehr. Schon nach 2St.
war meine Haut vollſtändig rein

M. a St. 50 Pf. (15W0ig) und 1,50
M. (859/0ig, ſtärkſte Formn). Dazu
FuckoohCreme (nicht fettend und
nild) 75 Pf. und 2 Mk. Bei Wilh.
Sirsltch, u. Pich Kupper Drog.

Srhönheit
verleiht ein roſiges, jugendfriſches
Antlitz, weiße, ſammetweiche Haut
und ein reiner Zarter, ſchöner

Teint. Alles dies erzeugt die allein
echte SteckenpferdLiltenmilch- Seife

J a Stck. 50 Pf. ferner macht der
Hada-Greaa

rote und riſſige Haut in einer
Nacht weiß u. ſammetweich. Tube
50 Pf. bei W. Fuhrmann, Franz
Wirth Wilh. r A. VergerWw., Fr. Serrfurth, Sskar Leberl,
Dom-Apotheke; in Mücheln in

und

in großer Auswahl.

gegicht, einpfehlenSebr. Seibicke,
Merſeburg.

Dezimal Wagen

Ferner a. Lagerwied. vorrätig
und Pſd.-Gewichte

Eiſenhandlg.

c Kihe-

Lockeres Raar

Bei Pant Rache a. Walther
Sergmoann Reinh KRiehze Kaiſer
Drog n Franz Herr farth,

Otto J
Er ikſch Aichfolger,

„Seit 8 Jahren litt ich an häß
lichem Hautausſchlag. Schon nach

Gebrauch von Zucker
Patent-Medigzingl-Seiſfe war der

Hodsrne Muster in allen Preſslagen.
Koests und älteres Muster Susserst billig.Herm. Stacdermann, deigrube l

Ein Poſten Reſte, ſowie ältere Muſter ſehr billig!

G gratis.

moderne neue Muſter
ver letzt erſchienenen Nenheiten

ſind in jeder Preislage eingetroffen.
Golide Preiſe! Muſterbücher auf Wunzſch!

Hermann Beneke, vorm, Wilh. Kupper,
Tapetenspezialgeſchäft, Burgſtr. 15.

Statt der teuren Naturbutter empfiehlt es ſich,

Se
FIanmdelmiſeh- fanzen- Euer Nargarine
zu verwenden. Dieſes Produkt iſt von Naturbutter kaum zu
unterſcheiden. Koſtproben gratis, ſtets friſch zu haben bei

Richard Krtmann Nachfl. Gchmale Str.
Fritz Gchanze, Kleine Ritterſtr.
A. GSpeiſer, Breite

e

einen grossen Transport prima frischmileh.

Küne m. Kälbern,
junge, schwere, hochtragende Kilrs,

Gtraße.

empfiehlt zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

9skar Baar, Entenplan 9,

Nachsten Sonntag erhalts ich wieder

sowie schöns, tragende Färsen
Ewpfehle selbige preiswert

lermann Heydenreich,
Grumpa b. Abeheln. Jel. 39

Kn O
der Apoth

erhalten Sie nur mit

Suppenwürfel.

hmiedeberger Hoorbäder.

Johannisstr. 10, I Min. vom Markt
Russ.-jr. röm., Bäcker (Dampfhäder).

w

Kohlensaure, Sehwefel-, Samerstott-, Fichtemnnacdiel-
Soehwitabäcdler,
u. Herzzeiden, Rheumatismmus, Fermspr, Nr. 245.

Gute HRetlerkolge vets Ischias, Nerven-

Hierzu 9 Beilagen,

u
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Bellage. S

Deutschland.
Ein Seitenſtückzum Fall Fegter.) Abg.

Jan Fegter iſt, wie exrinnerlich, durch ſeine agrariſchen
Gegner von der Domäne, deren Pacht er mehr als ein
Menſchenalter betreibt, vertrieben worden. Die Deutſche
Volkszeitung berichtet nun in Anknüpfung an den Fall
Fegter folgendes Auffälligerweiſe haben die liberalen
Zeitungen garnicht Notiz genommen von einem ähnlichen
Fall, der eigentlich noch erheblich mehr Aufſehen erregen
müßte. Der deutſchhannoverſche Reichstagsabg.
v. Meding iſt noch bis zum 1. Mai 1915 Pächter des
Königlichen Kloſtergutes Wulfſode und mit dem bisher
bei der Verpachtung von Domänen und Kloſtergütern
gepflogenen Gebrauch lag gar kein Grund vor, der Neu
verpachtung von Wulfſode jetzt näherzutreten. Trotzdem
ward Herr v. Meding Ende März d. J, alſo genau acht
Wochen nach ſeiner Wahl zum Abgeordneten und
über drei Jahre vor Ablauf ſeiner Pachtperiode mitgeteilt,
daß Wulfſode bereits an einen anderen Pächter
verpachtet ſei. Während alſo im Fegterſchen Falle
nur eine Anzahl konſervativ politiſcher Heißſporne den
ihnen vorausſichtlich ſehr teuren Verſuch gemacht haben,
ihren politiſchen Gegner zu entfernen, hat im Wulſſoder
Falle die Regierung (die Königlich Kloſterkammer
reſſortiert vom Kultueminiſterium) die allgemein übliche
Meiſtgeboteverpachtung, vielleicht ſogar auf Koſten der
Steuerzahler, fortgelaſſen, um einen Pächter vom Gebot
auszuſchließen, dem, ſoweit uns bekannt, wirtſchaftliche
Vorwürfe nicht gemacht werden können.

Der ſächſiſche Malzahn.) Als ein Gegen
ſtück zu dem berühmten Landrat des Kreiſes Grimmen,
Herrn v. Maltzahn, entpuppt ſich immer mehr der ſäch
n Kreishauptmann Herr v. Craushaar, der dieichtbeſtätigung des freiſinnigen Landkagsabgeordneten
Dr. Roth um Oberbürgermeiſter von Zittau prokla
miert hat. Die „Zittauer Morgenzeitung“ bringt eine
Reihe von Fällen zur Kenntnis, bei denen Herr v. Craus

haar aus mehr oder minder ſchwer begreiflichen Gründen
zur Nichtbeſtätigung von Beamten uſw. gelängt iſt. So
wird jetzt die Geſchichte eines Gaſtwirts Beger in Box
dorf ergählt, der um deswillen nicht zum Gemeindevor

ſteher gewählt wurde, weil der damalige Amtshauptmann
von Dresden Neuſtadt, eben Herr v. Craushaar, vor der

Wahl erklärt hatke, er würde Begers Wahl nicht beſtäti
gen, weil ein Gaſtwirt mit d 13e ihm alsGemeinderor land

gen an deßerger ſal g eineen Ungunſten und führte Beſchw
zen mit dem Hinweiſe, daß vielfach in Sachſen Gaſtwirte
als Gemeindevorſteher amtierten. Später wurde Beger
zum Vorſteher gewählt, und nunmehr verſagte Herr von

erde durch alle Jnſtan

Craushgar die Beſtätigung. Bei einer Wiederwahl und
ebenſo bei einer dritten Wahl wurde ebenfalls die e
gung verſagt. Nachdem auch die vierte Wahl keine amt
liche Anerkennung gefunden hatte, wählte der mürbe ger
wördene Gemeinderat endlich einen anderen Herrn. Die
Sache kam vor den Landtag, und hier wurde die Berechti-
gung der Nichtbeſtätigung auch von konſervativer Seite
lebhaft beſtritten und Herrn v. Craushaars Verhalten

Gin dunkles Geheimnis
Kriminal Roman von Ewald Auguſt König.

(12. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Konnte irgend ein Zweifel darüber obwalken, daß er dem

Ausgange dieſes Duells mit Ruhe entgegenſehen durfte,
um ſo mehr, als ſein Gegner in den Waffen wenig geübt
und dazu eine feige Memme war Aber noch eins kam
dazu, was den Verdacht nährte und befeſtigte. Es war
erwieſen, daß der Baron vor der Abreiſe aus der Reſi
denz bei ſeinem Bankier fünfzehntauſend Mark erhoben
und die Banknoten im Beiſein einiger Freunde in ſeine
Brieſtaſche gelegt hatte. Die Summe fand ſich nach ſei
nem Tode nicht mehr vor, das Portefeuille enthielt einen
ſehr geringen Betrag und niemand weiß, wo das Geld
geblieben iſt. Nachdem ich dem Verdacht und den Grün
den, auf die er ſich ſtützte, einige Tage hindurch nachge
grübelt hatte, beſchloß ich, mir Gewißheil zu verſchaſſen,
ich reiſte hierher und bot mich zur Übernahme der erledig-
ten Verwalterſtelle an.

„So halten Sie den Freiherrn für den Mörder?“
fragte der Förſter entſeßt.

„Das ſage ich nicht, ſo lange ich keinen hinreichenden
Beweis gefunden habe, wage ich nicht, irgend eine Be

hauptung zu äußern.
Der alte Mann ſchüttelte bedenklich das Haupt

„Mein Gott, das iſt ein entſetzliches Geheimnis flü-
ſterte er

„Aber ich hoffe es zu erforſchen“, erwiderte der junge
ann ruhig
Lieber Herr, wo wollen Sie Beweiſe ſuchen Die

Türen waren von innen verſchloſſen, es iſt ja nicht mög
lich, daß der Mörder

Haben Sie noch nie gehört, daß man einen inneren
Riegel auch von außen vor und urückſchieben kann
unterbrach der Verwalter ihn raſch. Jch will Sie davon
überzeugen kommen Sie übermorgen abend in den Gaſt
hof, Sie werden mich in dem Zimmer Nr. 17 finden.

„Dieſer Beweis genügt nicht.
„Aber er bietet meinem Verdacht eine Stütze.

würde mich an den a den wenden“, ſagte
der Förſter, nachdem er lange den Rauchwolken ſeiner
Pfeife ſinnend nächgeblickt hatte ohne den Beiſtand des
Gerichts können Sie nichts ausrichten.
Der Verwalter hatte ſich erhoben.

Wahl ſang Zu ſei

führungen die Reform des preußiſchen

„Merſeburger Correſpondent
abfällig beurteilt. Der freiſinnige Abg. Günther
äußerte u. a., ihm fehle der parlamentariſche Ausdruck,
um das Verhalten des Herrn Amtshauptmanns ent
ſprechend zu kritiſieren, und wenn die Regierung die rich
tigen Konſequenzen ziehen wolle, ſo ſolle ſie den Herrn
Amtshauptmann einfach dahin ſchicken, wo er nicht mehr
in die Lage komme, Amtsgeſchäfte im Namen der Regie
rung auszuführen. Man ſieht, trotzdem hat Herr von
Craushaar ſeine Karriere gemacht, und der Nicht
beſtätigungspraxis iſt er treu geblieben.

Hannemann, geh du voran.) Wie der
Frankf. Ztg. aus München berichtet wird, wird die Jn-
terpellation der liberalenhraktion über den Jeſuiten
Erlaß den bayeriſchen Landtag in dieſer Woche
vorausſichtlich nicht mehr beſchäftigen. Frhr. v. Hert-
ling will die Jnterpellation unter allen Umſtänden
nicht eher beantworten, als bis die Streitfrage im
Reichstage zum Austrag gekommen iſt. Der bahe
riſche Miniſterpräſident möchte unbedingt in der Stellung
nahme zu dem Konflikt, den er ſelber heraufbeſchworen
hat, der Reichsregierung denVortritt laſſen. Dieſe ſcheint
es jedoch in der Angelegenheit ſelbſt gar nicht ſo eilig zu
haben. Wie der Korreſpondent hört, iſt das wechſelſeitige
Zögern nämlich darauf zurückzuführen, daß ſich die beiden
maßgebenden Jnſtanzen troß lebhaften Meinungsaus-
1auſches über die diplomatiſchſte Form der Behand-
lung des heiklen Themas noch nicht einig werden konnten.

e Da die ottenſorderung des Herrn
v. Tirpitz) ſich zum „Erisgpfel zwiſchen den betei
ligten Reichsämkern ausgewachſen hat wird von der
„Höln. Volksztg. in einer Berliner Zuſchrift zugegeben.
Es heißt in dieſemBlatt, das, ſeit Zentrum wieder Trumpf
iſt, ſich ziemlich gut informiert zeigt: „Es läßt ſich heute
nicht mehr leugnen, daß an den maßgebenden Stellen
weitgehende Meinungsverſchiedenheiten

über den Umfang der Vorlage und den Zeitpunkt ihrer
Einbringung beſtanden haben. War's auch nicht ſo
ſchlimm, wie eine gewiſſe Preſſe es glaubhaft machen
wollte die Schwierigkeiten waren in der Tat vorhanden.
Auch heute noch dürfte man weder dem Reichs
marinegmt noch ſeinen vor und nebengeordneten
Stellen einen guten Dienſt erweiſen, wenn man die alten
Meinungsverſchiedenheiten wieder gusgraben wollte. Die
Flottenvorlage iſt von der geſamten Regierung jetzt als
notwendig und für die gegenwärtigen Verhältniſſe ge
nügend dein Reichstage vorgelegt worden.“

GSozial demokratiſche Proteſtverſamm-
lungen gegen die Wehrvorlagen) finden am
Donnerstag in Groß Berlin ſtatt. Auch die Maifeier
ſoll, nach einem Aufruf des „Vorwärts“ im Zeichen des
Proteſtes gegen die imperialiſtiſche Politik ſtehen.
„An dieſem Tage wird ſich das Proletariat der ganzen

1912.

rechts. Nur, wenn der fortſchrittliche Wahlrechtsan
trag noch verhandelt werde, könnten ſeine Parteifreunde
in eine Vertagung vor Pfingſten einwilligen. Der Red
ner brachte zahlreiche Verſtöße der preußiſchen Behör
den gegen das Vereins und Verſammlungsrecht. Er be
ſchäftigte ſich ausführlich mit der Betätigung zahlreicher
Landräte im konſervativen Parteiintereſſe. Der aus dem
Becker Prozeß bekannte Landrat des Sulaſe, Grimmen,
Freiherr v. Maltzahn, gab durch die Erlaſſe, die er bei
den letzten Reichstagswahlen hergusgegeben hatte dem
freiſinnigen Sprecher von neuem Anlaß, gegen die eigen
artige Auffaſſung, die dieſer Herr von ſeinem Amte hat,
Front zu machen. Auch den Schießerlaß des Ber-
liner Polizeipräſidenten kritiſierte er und ſtellte dazu im
Gegenſatz den viel vorſichtiger gehaltenen Erlaß des
Düſſeldorfer Polizeipräſidenken. Zum Schluß wandte
ſich Dr. Pachnicke gegen die ganz gweckwidrige Art der
Soßigliſtenbekämpfung, wie ſie z. B. bei Streiks gegen
die Streikpoſten vollführt worden iſt. „Je konſervativer
regiert werde, deſto größer werde die Sozialdemokratie
Der Miniſter des Jnnern wies zunächſt die ge
nerelleBeſchuldigung, daß die Landräte konſervative Wahl
macher ſeien, zurück. Herr Pachnicke erwiderte in einem
Zwiſchenruf, daß er garnicht generaliſiert habe. Den
einen Erlaß des Landrats v. Maltzahn, der ſich gegen den
fortſchrittlichen Stichwahlkandidaten richtete, bezeichnet

der Miniſter als zu weitgehend. Den Schießerlaß des
Berliner Polizeipräſidenten verkeidigte und kommentierte
er in etwas harmloſer Weiſe. Die Verſtöße gegen das
Vereins und Verſammlungsrecht ſeien zum Teil alte
Fälle zum Teil übertrieben dargeſtellt; in vielen Fällen
ſei auch Wemedur eingetreten.
der Miniſter die Wahlrechts frage. Er richtete
dabei gänzlich haltloſe Angriffe auf die Fortſchrittler. Er
warf ihnen vor, daß ſie ſich auf die Thronrede beriefen,
obwohl ſie die Worte der Thronrede gar nicht erfüllen

würden nicht eher ruhen, bis das Reichstagswahlrecht in
Preußen eingeführt ſei, ſo bereiten ſie mit dieſer Agita
tion der Wiedereinbringung derWahlrechtsvorlage ſeitens
der Regierung nur Hemmniſſe. Die Regierung ſei nach
wie vor gegen eine Kbertragung des Reichstagswahlrechts
auf Preußen. Natürlich wurde dieſe Außerung auf der
geſamten Rechten mit toſendem Beifall gufgenommen.
Nach denn Miniſter ſprach Abg. Liebknecht (Soz.),
der in einer 2/eſtündigen Rede dem Miniſter Sünden der
Verwaltung vorhielt. Jn die ermüdende Länge ſeiner
Ausführungen kam erſt zum Schluß etwas Leben, als er
dem Miniſter wegen ſeiner Beſchimpfung der Beamten,
die Sozialdemokraten gewählt haben, hart zu Leibe ging
und mit bitterem Hohn Herrn v. Dallwiß als Sieger

Welt erheben und ſich vereinen in dem feierlichen Ent
e der Kriegspolitik Herrſchenden die ganze

raft i J e 9 io n gertrenzere iſt w ſie „DanzigerZeitung mitteilt, der dortigen Schichanwerft in Bau ge
geben worden. Die geſamten Herſtellungs- und Armie
rungskoſten eines ſolchen Schiffes belaufen ſich auf etwa
40 Millionen Mark.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 25. April Das

Abgeordnetenhaus begann am Donnerstag die Beratung
des Etats des Miniſteriums des Jnnern. Abg.
Dr. Pachnicke (Vpt.) ſtellte an die Spitze ſeiner Aus

Ebenſogut könnte ich meinen Verdacht an die große
Glocke hängen erwiderte er „nur durch geheimes Nach
forſchen darf ich meinen Zweck zu erreichen hoffen. Wenn
ich aber den Beiſtand eines Mannes bedärf, der Kopf und
Herz auf dem rechten Flecke hat, dürfen Sie mir Jhren
Beiſtand nicht verſagen.“

„Gewiß nicht, Herr Baron, wüßte ich auch
„Still, ſtill Alter, für Sie bin ich der Verwalter, bis

ich es für nötig erachte, die Maske abzuwerfen.“
Die Unterhaltung ſtockte; mit ihren Gedanken beſchäf

tigt, durchſchritten die beiden Männer den Forſt, aus
welchen ſie in den e e Park gelangken.

Je länger ich über Jhren Verdacht nachdenke, deſto
ſtärker e die Uberzengung ſich mir auf, daß dieſer
Verdacht nicht unbegründet iſt, nahm der Förſter nach
einer geraumen Weile wieder das Wort. „Aber, daß Sie
trotzdem nicht darauf hinarbeiten wollen, den rothagarigen
Kammerdiener und die anderen Kreaturen des Freiherrn
aus dem Schloſſe zu entfernen, begreife ich nicht. Glau
ben Sie vielleicht, der Freiherr ließe Sie nicht durch ſeine
Spione beobachten

„Jch bin ſogar überzeugt davon“, erwiderte der junge
Mann ruhig „und eben deshalb mag ich nicht offen gegen
ihn in die Schranken treten. Jn dieſem Teile des Parkes
bin ich nur einmal und war kurz nach der Ubernahme
der Verwaltung geweſen“, fuhr er fort, indem er vor
einem kleinen, aus Baumſtämmen aufgerichteten Häus-
chen ſtehen blieb. Wiſſen Sie vielleicht, zu welchem
Zwecke dieſe Einſiedelei benutzt wird

„Unſer ſeliger Graf liebte es, an heißen Sommer
kagen hier zu ſitzen entgegnete der alte Weidmann. „Oft
hat er hier mit ſeinen Freunden bis in die Nacht hinein
pokuliert. War ein gar leutſeliger, luſtiger Herr, ich
hatte meine Freude an ihm, wenn wir mitſammen auf die
Jagd gingen. Wenn wir zurückkamen, machten wir ge
wöhnlich hier Halt; einige Flaſchen Rheinwein lagen
immer hier in der Einſiedelei, dann hatte der Herr Graf
ſeine u davran, wenn er mich mit einem kleinen Spitz

heimſchicken konnte. e„Weshalb mag das gnädige Fräulein niemals hierher
kommen? fragke der Verwalter. „Jch werde es in den
nächſten Tagen einmal öffnen und einen hübſchen Pa
villon daraus ſchaffen. Jeßt will ich Sie nicht länger
aufhalten leben Sie wohl und vergeſſen Sie nicht, da
nur die ſtrengſte Verſchwiegenheit die Löſung jenes dunk
len Rätſels ermöglichen kann. Was ich Jhnen heute an
vertraut habe

„Jch bin verſchwiegen, wie das Grab, Herr Ver
walter, bauen Sie darauf erwiderte der Weidmann, in
Nrht dem jungen Manne die Hand bot, „und nun gute

acht. e

Wahl

in dem Prozeß wegen formaler Beleidigung gegen den
bg. Liebknecht einen Ordnungse Redakteur feierte. Bei dieſer ew Mi

f fte. weiteren Aumeinte, Herr
nachtw ächter neben dem Reichskanzler her, konſta
tierte der Präſident unter großer Heiterkeit, daß man
einen Miniſter nicht mit einem Nachtwächter vergleichen
dürfe. Zum Schluß der Rede kam es noch zu ſt ürmi-
ſchen Szenen Dr. Liebknecht erklärte, Preußens
Wahlrecht und das Abgeordnetenhaus ſei zum Geſpött der
ganzen geſitteten Welt geworden. Dafür bekam er den
zweiten Ordnungsruf. Als er mit den Worten ſchloß
Preußen iſt ein Kindergeſpött für die ganze Welt, ſetzte
ein Entrüſtungsſturm ein. Der Präſident rief den Red
ner zum drittenmal zur Ordnung. Lebhaſte Pfuirufe
ertönten.

Der Verwalter blickte dem alten Manne nach, bis der
ſelbe ſeinen Blicken entſchwunden war, dann kehrte er zur
Einſtedelei zurück.

„Das Häuschen intereſſiert mich“, ſagte er leiſe, „bei
ſeinem Anblick iſt in meiner Seele plötzlich die Ahnung
erwacht, als ob es ein Geheimnis berge, bah, was wird
es enthalten, Schutt und Staub, Moder und Spinnge-
webel Und doch möchte ich einen Blick hineinwerfen,
denn dieſe Ahnung wird mich nicht verlaſſen, bis ich mich
von ihrer Torheit überzeugt habe.“

Aber vergeblich verſuchte der junge Mann dieſen
Wunſch zu erfüllen, die beiden Fenſter waren von innen
verhangen und die Tür gab ſeinem Drucke nicht nach.
Auch war bereits die Abenddämmerung ſoweit vorge
ſchritten, daß die Dunkelheit ihm die Erfüllung ſeines
Wunſches nicht ermöglicht haben würde, ſelbſt wenn er in
dem Flechtwerk oder der Tür einen Spalt gefunden hätte.

„Sonderbar“ murmelte er, „weswegen mögen dieſe
Fenſter ſo dicht verhangen ſein Jch erinnere mich nicht,
Unter den mir übergebenen Schlüſſeln den zur Einſiedelei
gefunden zu haben, beſſer alſo, ich rede vorher mit der
Komteſſe darüber.“

Jm Begriff, ſeinen Weg fortzuſetzen, glaubte der Ver
walter plötzlich Schritte zu vernehmen Er trat raſch
hinker den Stamm einer alten, ſchlanken Eiche, die Ver
mutung, daß der Näherkommende der Freiherr ſei und
der Vorſatz, zu erfahren, was jenen zu dieſer Stunde in
den Park führte, bewog ihn zu lauſchen

Ex ſah ſich zwar in ſeiner Vermutung getäuſcht, als er
den Kutſcher der Komteſſe erkannte, dennoch trat er nicht
hinter dem Baumſtamm hervor, die ängſtliche Vorſicht,
mit welcher der Kutſcher ſich der Einſiedelei näherte, er
regte ſeine Neugier in hohem Grade

Sein Erſtaunen wuchs, als er bemerkke, daß der Kut
ſcher eine Blendlaterne aus der Taſche ſeines Rockes zog

und darauf die Tür öffnete JEr würde nun hierin nichts Verdächtiges gefunden,
vielmehr vermutet haben, die Einſiedelei werde zur Auf
bewahrung der Fourage benutzt, wenn nicht der Kutſcherſich zu wiederholten malen ſo ſchen umgeblickt hätke. Da
raus mußte der Verwalter den Beweis ziehen, daß ſeine
erſte Ahnung begründet war, daß die Einſiedelei ein Ge
heimnis barg

Das geheimnisvolle Gebahren des Kutſchers erregte in
der Seele des Verwalters den Verdacht, daß auch er im
Solde des Freiherrn von Braß ſtehe

Darüber konnte er ſich raſch und ſicher Gewißheit ver
ſchaffen, wenn er den untreuen Diener auf verbotenem
Wege ehe und eine ſolche Gelegenheit durfte er nicht

e aſſen. ortſehang folgt

Zum Schluß behandelte

wollten Wenn die Freiſinnigen fortgeſeßt erklären, ſie

g

Dallwißz gehe als Sammlungs-

Nach Durchſicht des Stenogramms erteilte der



Der v. Erffa Dr. Liebknecht einen weiteren
rdnungsruf, weil er in ſeiner Rede Rußland den bar

bariſchſten und verächtlichſten aller europäiſchen Staaten
genannt hat. Einen weiteren Ordnungsruf erteilte er
dem Abg. Ströbel mit derBegründung, dieſer habe den
traurigen Mut et dieſe Beleidigung auf Preußen
auszudehnen. Während dieſe Bemerkung von der Rech
ten und dem Zentrum mit dröhnendem Beifall begleitet
wurde, antworteten die Sozialdemokraten mit erregten
Gegenkundgebungen, und in dem toſenden Lärm gelang es
dem Miniſter ſchwer, ſich Gehör zu verſchaffen, um na
mens der Regierung entſchieden Verwahrung gegen den
Angriff Liebknechts auf Rußland einzulegen. Die er
regte Stimmung im Hauſe hielt noch an, als der
Präſident die Weiterberatung auf Freitag vertagte.

Merseburg und Amgegend.
26. April.

Warnung. Mit dem ſchönen Frühlingswetter
nimmt auch das Treiben der Kinder auf Straßen und
Plätzen in erhöhtem Maße wieder zu und es dürfte des halb
an der Zeit ſein, auch an die hiermit namentlich mit
ſtarkem Fuhrwerks und Straßenbahnverkehr verbundenen
Gefahren zu erinnern und die Kinder eindringlich davor
zu warnen, um Unglücksfälle, wie ſie leider immer wieder
vorkommen, zu vermeiden. Es ſeien daher den Eltern,
wie auch Lehrern und Erziehern folgende Merkſätze zur
Ermahnung der Kinder in Haus und Schule gegeben:
I. Uberſchreite niemals eine Straße, ohne dich vorher
nach links und rechts umgeſehen zu haben. Bleibe zurück,
wenn Straßenbahnwagen, Automobile oder Geſchirre
ſchon zu nahe herangekommen ſind. Beachke die
Warnungszeichen, die von derartigen Fahrzeugen
gegeben werden. 2. Aberſchreite die Straße zwar
in ſchnellem aber nicht in haſtigem Schritte.
Wähle den kücrzeſten Weg, alſo nicht eine
ſchräge Linie. 3. Spiele und laufe nicht, aber verweile
auch nicht auf der Fahrſtraße, insbeſondere nicht an
Straßenkreuzungen. Herannahende Straßenbahnwagen,
Automobile und andere Fahrzeuge bringen dich ſonſt in
Gefahr! 4. Es iſt gefährlich, kurz vor oder dicht binter
einem Straßenbahnwagen oder Fuhrwerk die Diraße zu
überſchreiten. Halte dich auch nicht an fahrenden
Straßenwagen feſt! 5. Halte dich nicht unnötig an
Straßenecken auf, weil dort die meiſten Gefahren drohen.
6. Auf dem Bürgerſteige gehe möglichſt rechts und weiche
rechts aus. Jn den Straßen, wo die Straßenbahngleiſe

nahe am Bürgerſteig liegen, gehe nicht am Rande auf
den Bordſchwellen entlang, ſondern m
entfernt. Die Beherzigung dieſer Mahnungen ſeitens
unſerer Kleinen und Kleinſten würde ſicher von guter
Wirkung ſein und in vielen Fällen Unglück ſowie ſchweres
Leid verhüten können.

Ein Generalappell ehemaliger Ange
höriger des 4. Thür. Jnf.-Regts. Nr. 72 ſoll
auf Anregung des Naumburger Vereins ehemaliger 72er
am 12. Mai in Naumburg abgehalten werden, zu dem
alle ehemaligen 72 er eingeladen werden. Nach voran
gegangenem Frühſchoppen in der Reiche krone um 11 Uhr

ſindet um 1 Uhr nachmittags daſelbſt der General
appell ſtatt, dem ſich um 4 Uhr ein Militärkonzert der
72 er Regiments kapelle im Bürgergarten und um 7 Uhr
abends ein Ball in der Reichskrone anſchließen. Anmel
dungen ſind bis zum 6. Mai an den Vorſtand des Naum
burger Vereins zu richten.

Gottesdienſte. An Stelle der Gottesdienſte
nachmittags 5 Uhr werden im Dom und in der Stadt
ere die Frühgottesdienſte um 8 Uhr abgehalken
werden.

Alterszulagekaſſe. Die Königliche Regie
rung gibt den Vertellungsplan des Bedarfs der Alters
zulagekaſſe für die Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen
Volksſchulen des Regierungsbezirks Merſeburg für
das Rechnungsjahr 1912 ſoeben bekannt. Danach iſt der

Ausgabebedarf guf 2847057.47 M. für Lehrer und
134970,28 M. für Lehrerinnen zu berechnen. Bei ins
geſamt 3654 Lehrer und 415 Lehrerinnenſtellen entfällt
auf eine Lehrerſtelle ein Beitragsſatz von rund 780M.,
guf eine Lehrerinſtelle ein ſolcher von 8330 M. Hierauf

kommen in Anrechnung die ſtaatlichen Alterszulage
kaſſenzuſchüſſe von je 337 M. für die Lehrer und von je
172 M. für die Lehrerinſtelle bis zur Höchſtzahl von 25
Stellen in jeder Gemeinde und außerdem noch in Schul
verbänden bis zu ſteben Schulſtellen mit weiteren 135 Mk.
für die Lehrerſtelle und mit 70 Mk. für die Lehrerinſtelle.
Es hat danach die Stadt Merſeburg auf 35 Lehrer
und 3 Lehrerinnenſtellen nach Abzug der zuſtehenden
Stagtszuſchüſſe 20030 Mk. zu zahlen. Für den Land
kreis Merſeburg haben die geſamten Schulverbände
auf 245 Lehrer und 14 Lehrerinnenſtellen an Beiträgen
922583 Mk. zu leiſten. Die Städte Eilenburg, Eisleben,

Halle a. /S., Merſeburg, Naumburg, Sangerhauſen, Tor
gau, Weißenfels, Wittenberg und Zeitz ſind ebenfalls
mit ihren mittleren Schulen, an denen 281 Lehrer
und 88 Lehrerinnen amtieren, der Kaſſe angeſchloſſen,
n die ohne Gewährung von d d e ſo insge
amt 219 180 Mk. für Lehrer und 29040 Mk. für Lehrer

innen beizutragen ſind. Merſeburg hat für ſich auf 21
Lehrer- und 3 Lehrerinnenſtellen 16380 und 990 Mk.
beizutragen.

S n en en R Jugend komme zumTurnen! Mit dieſem Ruf ſind jetzt die Turnvereine
an die Eltern und Lehrherrn herangetreten und haben
eingeladen, die eben aus der Schule entlaſſenen e
Leute den Turnvereinen zuzuführen, wo ſie wöchentlich
mehrere Male ſich den kraftbildenden Leibesübungen hin
geben können. Die Turnvereine treiben Gerälkturnen,
das ſo vie angefeindet wird und doch Erziehungs
werte in ſi
gen. Sie bieten ferner volkstümliche Kbungen, wie Lau
fen, Springen, Werfen, Ringen, Heben, Ubungen, die

glichſt weit davon

birgt, wie keine andere Art der Leibesübun-

o von Jugend an getrieben wurden. Sie pflegen geſunde
e e e aller Art auf dem Turnplatz. JhreFreiübungen beſitzen in ihrer Mannigfaltigkeit und dem

geſundheitlichen Wert ein übungsgebiet, das jedem, ob
Knabe oder Mädchen, ob jung oder alt etwas bietet. Da
zu treten dieHandgerätübungen (Stab, Hantel und Keule),
die in ſchneidiger Ausführung den e erfreuen,
mehr aber noch den Mitturnenden. Nicht das Kunſttur
nen, ſondern in erſter Linie das Maſſenturnen oder rich
tiger Volksturnen pflegen dieTurnvereine und jeder,
auch der weniger Geſchickte, kann dabei mitturnen. Es
ſei darum an dieſer Stelle auf die Arbeiten der Turn
vereine hingewieſen und allen jungen Leuten ans Herz ge
legt, das in der Schule getriebene Turnen weiter zu pfle
gen; Eltern ſollten dafür ſorgen, daß ihre Kinder weiter
kurnen in einem Turnvereine. W ſcheint es, als ob
nach der Gründung des neuen ehrkraftverein „Jung
Deutſchland die jungen Leute und die Eltern glauben,
es ſei mit der Teilnahme an deſſen Beſtrebungen für den
Körper genug getan. Die Anſicht iſt aber ſehr irrtümlich.
Das ſeit 50 Jahren in Deutſchland gepflegte Volksturnen
kann durch den Wehrkraftverein nicht erſetzt werden, es
wird dadurch nur ergänzt. Beide Korporakionen müſſen
Hand in Hand gehen. Jn der Woche zweimal e ge
kurnt im Turnverein und am Sonntag zum frohen Spiel
oder zur friſchen Wanderung im Turnverein oder im
Wehrkraftverein, das iſt die Aufgabe unſerer Jugend.
Ein jeder, der ein Herz für die Jugend hat, ſollte dieſe
Meinung aufnehmen und dafür ſorgen, daß unſere
deutſche Turnerei bei all den Beſtrebungen für Jugend-
flege unterſtützt wird. Das ſind die Turnvereine, dieſt über 50 Jahren Jugendpflege treiben, in erſter Linie

wert.
„Schickt all die Jugend nach der Turnhalle
Und bleibt ihr Alten ſelber nicht zurück.
Am Donnerstag abend gegen 6 Uhr paſſierte ein

große Straßen Dampfwalze, vom Neumarkt
kommend, die Straßen unſe er Stadt.

Ein vollgeladener Wagen mit Briketts, der am
Donnerstag nachmittag die Teichſtraße durchfuhr, begann
ſich infolge eines Defekts des hinteren Wagengiebels vor
zeitig ſeines Jnhaltes zu entledigen. Von der „Linde“
an bis „zur Zufriedenheit“ beſäete er das Pflaſter mit
Briketts, dann aber wurde der Geſchirrführer von Paſſan
ten auf den Verluſt aufmerkſam gemacht und brachte
ſchnell den Wagengiebel in Ordnung. S

Stadttheater in Halle.
letzten Male „Cavallerigruſticang“, hierauf Der
Barbier von Sevilla Jn der Rolle des Figaro
ſtellt ſich Herr Borriß von der Metropol Opera in New
York als Bewerber für das Fach des Spiels und lyriſchen
Baritons vor. Die Roſine ſingt Frau von Boer, den
Almaviva Herr Heuſchen, den Barkolo Herr Kruthoffer,
der auch die Regfe hat, den Baſilio Herr Kammerſänger
Schwarz, die Marzelline Frl. Sebald. Muſikaliſche

Leitung Kapellmeiſter Elsmann. Sonntag nachmittag
322 Uhr zum ketzten Male Der Verſch
Abends Uhr Die DollarprinseGaſtſpiel Hofopernſänger Hans Bergmann. Montag
zum letzten Male „Siegfried“. Dienstag bei voll
ſtändig aufgehobenem Abonnement Abſchiedsbenefiz
und letztes Auftreten der Kammerſängerin AlbineNagel:
„Hofſmanns Erzählungen“ 2. Bild (Barearole
Akt), Giulietta: Albine Nagel, hierauf „Der Roſen
kavalier“, 3. Akt, Titelrolle Albine Nagel, zum
Schluß Das Muſikantenmädel“, 2. Akt, Titel-
rolle: Albine Nagel. Mittwoch zum 1. Male Luſtſpiel
novität „Die Damen des Regiments von Horſt
und Lippſchütz. Donnerstag Die fünf Frank-
furter“. Freitag „Die Damen des Regiments
Sonnabend „Die bezähmte Widerſpenſtige“.
Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß ab 1. Mat die
Abendvorſtellungen in der Regel um 8 Uhr beginnen.

Die Verſorgung der Stadt Merſeburg mit
elektriſcher Energie

Die öffentliche Verſammlung, die vom Bürger- Aus
ſchuß am Donnerstag abend nach dem Tivoli einberufen
war, wies einen ſehr guten Beſuch auf, und zeigte ſo recht
das lebhafte de das die Bürgerſchaft dieſer wichti
gen Frage entgegenbringt. Der Vorſitzende, Herr Stadt
rat Thiele, begrüßte die Erſchienenen und bemerkte

zur Einleitung, daß der Vertrag mit der A. E. G. am
I. Oktober 1913 ablaufe. Die Stadtverordneten haben
eine Elektrizitäts- Kommiſſion eingeſetzt, die ſich ſehr ein
ehend mit der für Merſeburg wichtigen Angelegenheit
eſchäftigt hat und nun der Stadtverordneten-Verſamm-

lung mit beſtimmten Vorſchlägen aufwartet, die demnächſt
zur Beſchlußfaſſung vorliegen werden

Herr Oberingenieur ahlo gab nunmehr gls Mit
glied der Elektrigitäts- Kommiſſion ein Bild der Verhand
lungen mit den zur Offertabgabe aufgeforderten 10 Fir
men, von denen ſchließlich A zur engeren Wahl ſtanden. Die
A. E. G. forderte für Drehſtrom 8, 7, die Firma Leo He
berer 8 und die beiden Überlandzentralen 8, 7 beiMehrabnahme vermindert ſich der Preis entſprechend
Für Gleichſtrom forderte die A. E. G. 12 und die
Firma Leo Heberer 11,2 pro K. W.Std.; auch hier er
niedrigt ſich der Preis bei Mehrabnahme. Der Redner
wies noch darauf hin, daß die Kommiſſion unter Berück
ſichtigung der Verhältniſſe es für tunlich erachtet habe,
vom Gleichſtrom zum Drehſtrom überzugehen. Wie be
reits veröffentlicht, ſah man ab von der d dann eines
eigenen Elektrizitätswerkes und empfahl den Abſchluß
eines Stromlieferungsvertrages. Herr Mahlo erörkerte
dann noch die Vorteile des e gegenüber dem
Gleichſtrom, die ſo groß ſind, daß es nicht ratſam warbeim Gleichſtrom zu bleiben. Der UÜUbergang ſoll ſich auf
fünf Jahre erſtrecken und nach und nach ſtraßenweiſe
vorgenommen werden. Die Koſten des Drehſtromkabels
werden auf 90 000 geſchätzt, wobei Zähler undLeitungs

änderungen nicht einbegriffen ſind. Das Kabel iſt ſo
leiſtungsfähig, daß jedes Fabrikunternehmen ohne wei
teres angeſchloſſen werden kann. Zum Schluß gab Herr
Mahlo noch eine Rentabilitätsberechnung. Unter Zu
er ung eines Durchſchnittsbedarfs nahm er 155 000

ark Ausgaben für die Kbernahme des alten und Le
gung des neuen Leitungsnetzes Einnahmen
werden geſchätzt auf 44000 die Ausgaben auf 41 254,50Mark, ſo daß ſchon jetzt einüberſchuß von 2715 A heraus
gerechnet wird. Die Komiſſion rechnet damit, daß

allerdings in den erſten Jahren ein Uberſchuß nicht er

gn. Die

agen vollſtändig

zielt werden kann, da es erſte Aufgabe der Stadt ſein
muß, vor allen Dingen ſofort billigen Strom zu liefern.
Redner beſchäftigte ſich dann mit denEingeſandts imMer
ſeburger Correſpondent und bemerkte dazu ſolgendes:
Durch die Anlegung eines Ringkabels iſt es leicht möglich,
Anſchlüſſe für neue Abnehmer vorzunehmen, auch laſſe
ſich leicht unter den Motorbeſitzern eine Einigung her
beiführen. Die Jnſtallateure werden gern bereit ſein,
die Gleichſtrommotore gegen Drehſtrommotore umzutau
chen (Widerſpruch!). u dem Eingeſandt des Herrn
beringenieur Körn gab Herr Mahlo bereitwillig die

gewünſchten Antworten, die hier mitzuteilen wohl etwas
zu weit führen würden. Nur ſoviel ſei bemerkt, daß der
Pedner dafür eintrat, die Umwechſelungskoſten auf die
Stadt zu übernehmen. Die Kommiſſion werde dahin
gehend einen Antrag ſtellen.

Die Ausſprache geſtaltete ſich, wie zu erwarten war,
ſehr lebhaft. Herr Werkmeiſter Döbber bekannte ſich
als Freund des Gleichſtroms, und zwar aus dem Grundeweil wir bisher Gleichſtrom haben. Da ſolle man auch
dabei bleiben. Namentlich für Gewerbetreibende ſei der
Übergang zum Drehſtrom ſehr koſtſpielig. Für ärztliche
Jnſtrumente komme überhaupt nur Gleichſtrom in Be
tracht. Ob der Drehſtrom, der heute Trumpf iſt, es ſpä
ter auch noch ſei, iſt zweifelhaft und bleibe eine offene
Frage. Drehſtrom ſei nur für den Stromerzeuger von
Vorteil und deshalb dränge man darauf, den Gleichſtrom
gbzuſchaffen. Redner bringt dann ein Gutachten zur
Verleſung, das zu dem Schluß kommt, Gleichſtrom ſei
vorteilhafker und angenehmer als Drehſtrom. Weiter
ſtreifte er die Frage, wer die Koſten für die Umänderun-
gen tragen ſolle. Den Gewerbetreibenden kann doch un
möglich zugemutet werden, die Koſten der Umänderung
allein zu tragen, und zwar Kur deshalb, weil man vomGleichſtrom zum ehren übergehen wolle. Unter
allen Umſtänden müſſe da die Stadt eintreken und die
Koſten übernehmen. Wie Herr Nell ſ. Zt. ſchon ausge
führt habe, ſei Drehſtrom für eine Stadt wie Merſeburg
unrentabel, daher ſolle man nur ruhig beim Gleichſtrom
bleiben, da es wohl ausgeſchloſſen ſei, daß ſich Merſeburg
in Zukunft gewaltig vergrößern werde. Zum Schluß
warnte Herr Döbber unter der Zuſtimmung des größten
Teiles der Verſammlung davor, ſich der A. E. G. auszu
liefern. Wir kommen zu amerikaniſchen Zuſtänden, da
die A. E. G. beſtrebt iſt, einen Truſt zu bilden und die
Lieferung elektriſcher Energie in Deutſchland in die
alleinige Hand zu bekommen. Wir ſind dann nicht mehr
Herr im Hauſe, und das ſollte man doch vermeiden. Will
man nun einmal zum Drehſtrom übergehen, dann ſoll
man es tun, aber ſich nicht an die A. E. G. verkaufen.
Die Ausführungen dieſes Redners wurden mit lebhaftem
Beifall belohnt.

Der Vorſitzende, Herr Stadtrat Thiele, bemerkte zu
einer Außerung des Vorredners, die Stadt wolle keines
wegs die Lieferung der Motore und Zähler an die A. E. G.
vergeben, das werde dem freien Weltbewerb überlaſſen.

Herr Oberingenieur Korn kritiſierte ſehr energiſch
die Haltung der Sachverſtändigen und der Stadtverwal
tung gegenüber der Fi b die man b len
wies er darauf hin, E. G. nur als
händler zu betrachten ſei, da feſtſtehe, daß ſie elektriſchen
Strom ſchon jetzt von den elektroechemiſchen Werken in
Ammendorf beziehe. Redner ging dann ſehr ausführ-
lich auf techniſche Einzelheiten ein, die er bereits in ſeinem
Eingeſandt an r hatte und hier näher erläuterte.
Be n edner dollte die Verſammlung lebhaften

eifall SHerr Techniker Buch mann vertrat als Beamter der
A. E. G. dieſe und enkſchuldigte die Störungen in der
Kraſtzuführung damit, daß das hieſige Werk viel zu klein

ſei, um allen Bedürfniſſen gerecht zu werden. Es ſei dies
aber kein Verſchulden der Geſellſchaft. Redner wies dann
noch einige techniſche Jrrkümer zurück, die Herr Korn ſei
nen Ausführungen zugrunde gelegt hatte, namentlich den,
daß die hieſige Zentrale auch von der Straßenbahnleitun
geſpeiſt werde. Dies ſei nicht der Fall und techniſch au
unmöglich. Da ſich die Ausſprache perſönlich zuſpitzte,
machte der Vorſitzende wiederholt darauf aufmerkſam,
alles perſönliche nach Möglichkeit zu vermeiden.

Herr Stadtv.- Vorſteher Grempler verbreitete 5
über den Standpunkt der Kommiſſion, nachdem ſie ſi
entſchloſſen habe, vom Gleichſtrom zum Drehſtrom über
zugehen. Man hat I ein Urteil nicht auf Meinungen
von Einzelperſonen gebildet, ſondern Gutachten e
dert von Sachverſtändigen, die ſämtlich dringend empfoh
len haben, die Umwandlung jetzt vorzunehmen. Von wem
die A. E. G. den Strom beziehe, ſei für uns gleichgültig,
die Hauptſache ſei doch, daß billiger Strom geliefert. werde.
Mit der Straßenbahn beſtehe abſolut keine Verbindung,
da dies auch techniſch unmöglich ſei, alſo auch keinen Ein
fluß in Geſtalt von Lichtſtörungen und Kraſtſchwankun
gen ausüben könne. Die Kommiſſion habe doch nur das
Beſte für die Allgemeinheit im Auge und danach auch
immer gehandelt; ſei man in der e e nicht die
8 u dann ſolle man beſſere Vorſchläge bringen.

eifall. eHerr Jngenieur Hunnecke wies auf die Rentabili
tätsberechnung rn doch bei der Entſcheidung immer die
Hauptſache bleiben müſſe.

Herr Stadtv. Vorſteher Grempler bemerkte noch
mals, es ſei doch eine Übergangszeit von fünf Jahren feſt
geſeht, um zu ermöglichen, im Laufe der Zeit die Um
änderung vom Gleichſtrom zum Drehſtrom auszuführen.
Eine Rentabilitätsberechnung jetzt zu geben, ſei e
lich, ehe man ſich nicht ſchlüſſig geworden ſei, welche
Skromart hier eingeführt werden ſoll.

Herr Klempnermeiſter Schmieder bemerkte die
Hauptſache ſei für die Abnehmer der billige Strompreis,
Und dies muß auch angeſtrebt werden. Herr Stadtv.-
Vorſteher Grempler erwiderte, der bvillige Preis
werde doch beim Drehſtrom erreicht.

Herr Werkmeiſter Döbber vertrat nochmals ſeinen
Standpunkt, beim Gleichſtrombezug zu bleiben denn mankönne nicht überſehen, ob nicht bald kechniſche Neuerungen
auftreten, die den Drehſtrom wieder ausſchalten.

Herr Oberingenieur Korn äußerte ſich zu den Aus
führungen des Stadtv. Vorſtehers Grempler, denen er im

allgemeinen zuſtimmte. SHerr Kaufmann Kohl empfahl, ja recht vorſichtig
beim Abſchluß des Vertrages mit der A. E. G. zu r
An gegen alle Eventuglitäten gewappnet zu ſein. (Bei

dere Stadtv. m nen Grempler teilte noch die
Beſtimmung in dem en nen e mit, wonach auchauf caiſee Neuerungen Rückſicht genommen wird, die



eventuell eine Preiserniedrigung zur Folge haben könn
e n.

Einige Redner wieſen noch mit Nachdruck darauf hin,
die Stadt habe unter allen Umſtänden die Pflicht, die
Motorbeſitzer bei der Umänderung zu entſchädigen, was
denn auch wiederholt unverbindlich zugeſagt wurde.

Weitere Redner meldeten ſich nicht zum Wort. Mit
Dankesworten ſchloß darauf Herr Stadtrat Thiele
die intereſſante Verſammlung kurz nach 11 Uhr.

8 Tragarth, 26. April. Vor einiger Zeit iſt die
am Orte vorüber führende Leipziger Straße friſch be
ſchottert worden. Hierbei benutzte man zum Aufreißen
und Auflockern der alten ſchlechten Straßendecke einen
Pflug. Dieſer iſt in Geſtalt eines ſchweren eiſernen
viereckigen Kaſtens gebaut, unter dem ſich vier gewaltig
dicke verſtellbare Pflugſchare befinden. Vor den gewichtigen
Pflug wird eine Lokomobile geſpannt, da hierbei Pferde
kräfte nicht ausreichen würden. Der Pflug entſtammt der
Firma John Forſter, Magdeburg. Recht übel be
merkbar macht ſich übrigens für den geſamten Straßen
verkehr dieſe neue Schottierung. Da dieſelbe noch
nicht feſtgefahren iſt, entſtehen beim Befahren der
Strecke durch Autos ungeheuer beläſtigen de Staub
wolken. Wohl wird die Straße mehrmals täglich an
gefeuchtet, aber bei der Wärme verdunſtet das Waſſer
ſehr ſchnell wieder. Die Paſſanten flüchten vor den auf
wallenden Staublawinen ſchimpfend auf die ſtaubfreie
Seite in den Straßengraben, was bei dem regen Verkehr
ſehr oft geſchehen muß, aber keineswegs zu den Annehm
lichkeiten gehört. Es iſt daher nicht recht verſtändlich,

warum man immer noch die Schotterung zur Aufbeſſe
rung der Straßen verwendet, trotzdem die Vorteile des
Kleiflaſters ſo allgemein bekannte ſind.

Weßmar, 24. April. Am Sonntag wurde der
bisherige Oberpfarrer Gantzer aus Wettin hier als

en auch der fruchtloſeſte
ſauber geeggt und gewalzt.

Pfarrer eingeführt.
Q. Ermlitz, 25. April. Heute weilten mehrere

Herren von der Kgl. Regierung zu Merſeburg und vom
Kgl. Konſiſtorium zu Magdeburg hier, um wegen der
Kirchenreſtaurierung zu verhandeln. Die Ver
handlungen ziehen ſich auf ungefähr 5 Jahre hin; ein

endgültiger Beſchluß wurde immer noch nicht gefaßt.
59 Aus der Sagalaue, 24. April. Ein Menſchſein heißt: ein Kämpfer ſein. Für niemanden beſitzt die

ſes Wort größere Wahrheit, als für den Landmann. Sein
ganges Leben iſt ein Kampf, ein Kampf mit der Natur,
die nur widerſtrebend ihre Gaben ſpendet, und der alles
mit Mühe und Fleiß abgerungen werden muß. Nur eins
ſpendet e nte und in üppiger Fülle, und das gerade
will der Menſch nicht haben. Das iſt das Unkraut. Dem

gilt der härteſte, le e aber leider müſſen wir
ampf. Jetzt ſind die Felder

ſo ſchön und rein wie eine Kindesſeele. Sie ſin
Noch ſprießt kein Hälmlein

hervor, oder wo die Winterſagt ſich üppig entfaltet, wo
die Sommerſaat ihre erſten bräunlich grünen Spitzen
hervorſteckt, da ſieht man Zwiſchen den Furchen nichts,
was da nicht hingehört. Aber in wenigen Wochen ſiehts
anders aus. Da ſproßt es zwiſchen den gerade d en
Reihen in unbeſchränkter Willkür, alles mögliche durch
einander, und alles begriffen unter dem gemeinſamen
Namen: Unkraut. Was heißt nicht alles: Unkraut
Das Stiefmütterchen und das Vergißmeinnicht, der Mohn
und die Salbei, der Stechapfel und der Schierling. Lieb
liche und häßliche, nützliche und ſchädliche, harmloſe und
gefährliche Gewächſe. Worin beſteht das Merkmal, das
ſie zu Unkräutern macht? Es iſt einzig der Ort, an dem
ſie wachſen. Jm Garten mag die Kornblume blühen, da
mögen Veilchen und Roſe wachſen, aber unſeren Feldern
ſollen ſie fern bleiben, und umgekehrt ſollen auf unſeren
Wieſen ſaſtige Futtergräſer ſtehen, auf unſeren Ackern die

reifen, aber dem Beete des Gartens ſind dieſe
ewächſe „Unkräuter“. So kann jede Pflanze zum Un

kraut werden, wenn ſie die Abſicht des Menſchen ſtört.
Jhre guten Eigenſchaften verkehren ſich dann in das
Gegenteil. Unkraut vergeht nicht. Aller Kampf dagegen
iſt nicht imſtande, es auszurotten. Trotzdem muß es ver
m t werden, es wenigſtens nicht überhand nehmen zu
aſſen. Und ſo zieht denn der kluge und fleißige Land

mann jetzt, wo kaum die Ausſagt vollendet iſt, ſchon wie
der mit der Hacke über der Schulter hinaus zu dem
Kampfe, der ebenſo e e r enden wird, wie derKampf zwiſchen gut und vſe im Menſchenherzen. Aber
wird auch nie ein vollkommener Sieg errungen, der Lohn
des Fleißes bleibt auch hier nicht aus. Heißt es mitRecht:
wer ſät der erntet, ſo noch mit viel größerem Recht: wer
hackt, der erntet doppelt. Das haben auch unſere Land
kente begriffen, und nur faule bleiben zuhauſe, laſſen den
Acker verquecken oder ſonſt verunkrauten und wundern
ich dann, wenn der fleißige Nachbar einige Schock pro

orgen mehr erntet. Ja, ohne en kein Preis, das
gilt nirgends ſo ſehr, wie in der and wirtſchaft und be
ſonders beim Unkrautjäten.

Mücheln und Amgebung.
26. April.

**Die Unterſtellung verſchiedenerSport
unter die Unfall-Verſicherung.weigeMan ſchreibt uns: Jm Reichsverſicherungsamt haben

kürglich Beratungen ſtaltgefunden, die ſich auf die Aus
dehnung der Unſallverſicherung auf verſchiedene Sport

weige ren Durch die verſi oLürglich eratungen ſtatgeſunden, die ſich auf die Aus
ſicherung unterſtellt werden. Dahin gehören auch die in
einzelnen Sportzweigen erwerbsmäßig Angeſtellten, und
zwar für alle diejenigen Zweige in dem Fahrzeuge, welche
durch elementare oder tieriſche Kraft bewegt werden, ſowie
Reitpferde verwendet werden. Dazu rechnen in erſter
Linie der Automobilſport, der Segel- und Motorboot
und der P m et Darüber hinaus ſollen jedoch auch
die angeſtellten Kutſcher und Chauffeure von Automobil-
und Fuhrwerksbeſitzern verſicherungspflichtig ſein, die
wie beiſpielsweiſe die Arzte ihre Jahrzeuge nicht zu

eichsverſicherungsortlichen Zwecken halten. Nach dere e Bundesrat e ehe welchen Unter
nehmergenoſſenſchaften die einzelnen Zweige angeſchloſſen

Sie ſind

eichsverſicherungsordnung

werden ſollen. Zu e weck kann der Bundesrat be
ſtehenden Berufsgenoſſenſchaften Zweiganſtalten anglie
dern. Er kann ſedoch auch ſelbſtändige Verſicherungs-
träger errichten an Stelle der Zweiganſtalten. Jm letz
teren Falle beſtimmt der Bundesrat auch die re
dieſer neuen en en are Um die hierzu erforder
lichen Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen zu können, ha
ben nun inzwiſchen im Reichsverſicherungsamt Bera
tungen mit Vertretern der verſchiedenen Sportzweige
e deren Es wurde dabei ein Sachverſtändigenaus-
chuß gewählt, der dem Reichsverſicherungsamt auch fer

nerhin bei den Vorarbeiten zur Seite ſteht. Unter den
verſchiedenen Möglichkeiten für die Organiſagtion wurde
bei den Beratungen eine Einigung über die Bildung einer
gemeinſamen net für die verſchiedenen Sport
zweige erzielt, ein Vorſchlag, der beſonders vom Kaiſer

un Automobilklub befürwortet wurde. Da die Aus
dehnung der Unfallverſicherung die Verwendung vonFahr
zeugen und Reittieren zur Vorausſetzung hat, kommen
en Betätigungen, wie Rodeln, Schwimmen und alle

aſenſpiele nicht in Frage.
e W a uſcht Jnvaliſvenmarken umüber den Umtauſch von Beitragsmarken zur Invaliden
und Hinterbliebenenverſicherung hat das Reichsverſiche-
rungsamt aus Anlaß der Ausgabe der neuen Marken die
geltenden Beſtimmungen zuſammengeſtellt. Die Poſtan
ſtalten tauſchen nur gültige, völli ne te und nicht
gebrauchte Marken um. Sie geben dafür Marken einer
anderen Sorte, aber kein Geld. Sie tauſchen ferner nur
Marken der Verſicherungsanſtalt um, die ſie führen. Ver
dorbene oder unbrauchbar gewordene Beitragsmarken
werden nur von den Verſicherungsanſtalten umgetauſcht,
oder ihr Wert erſetzt. Es iſt dann ein Antrag an den
Vorſtand der e Marne e on zu richten, auf die die
Marken lauten, Marken, die ſchon verwendet waren, wer
den nicht zurückgenommen. Rückzahlungen werden in der
Regel nur bewilligt, wenn es ſich mindeſtens um eine
Mark handelt. Die Rückzahlung erfolgt durch die Ver
ſicherungsanſtalt oder durch die Poſt auf Koſten des An
tragſtellers.

Getterwarte.
V. W. am 27. April. Wolkig, zeitweiſe heiter, Nicht

kühl, Tag mäßig warm, ſtrichweiſe Regenſchauer.
28. April Abwechſelnd heiter und wolkig, meiſt trocken,
Nacht ſehr kühl, Reif, Tag mäßig warm.

Luftschiffahrt.
Go don-Venettſliegen der Freiballone.

Zu den deutſchen Gordon Benett Ausſcheidungs
fahrten für den im Herbſt in Deutſchland zu verteidigen
den großen Gordon-Benettpreis ſind zwanzig
Nennungen eingegangen. Es finden zunächſt zwei
Gruppengusſcheidungsfahrten und ſpäter eine
Stichſfahrt ſtatt. Die Gruppenansſcheidungsfahrten
werden am Sonntag den 28. April d. J. in Dresden
und Leipzig zu gleicher Zeit veranſtaltet. Die Fahrten
ſind Weitfahrten ohne jede zeitliche und örtliche Be

ſchränkung. Jn Leipzig ſtarten am nächſten Sonntag
nachmittag gegen 5 Uhr. Ballon Lilienthal
(Dr. Bröckelmann, Oberlt. la Quiante). Ballon
„Stuttgart 2* (A. Dierlamm, Oberlt. Henke).
Ballon „Münſter“ (F. Eimermacher, Reg.-Bmſtr.
Dr. Prager). Ballon „Continental“ (Oberl.
Ernſt, Lt. Beuttel). Ballon „Osnabrück“ (Oberl.
Hopfe, Lt. Klingemann). Ballon „Bielefeld“ (Lt.
Roenneberg, Dr. Born). Ballon „Nordhauſen“
(Oberlt. Riemann, R. Lindner). Ballon „Harde-
fuſt“ (H. Hiedemann, Konſul Brandt). Auf dem Start
platz werden ſich gleichzeitig Flugzeuge und ein
Parſevalballon aufhalten. Jn Dresden ſtarten
am gleichen Tage: Major von Abercron, Profeſſor
Dr. v. d. Borne, Hauptm. Eberhard, Rittmſtr. Gayling
von Altheim, R. Gerhardt, O. Korn, Lehnert, O. Neu
mann, Freiherr von Pohl, Schubert, Oberlt. Stack von
Goltzheim, Aſſeſſ. Sticker.

Gerichtsverhandlungen.
Bielefeld, 24. April. Das hieſige Schwur

gericht verurteilte geſtern nach zweitägiger Verhand
lung die Borkener Räuber, und zwar den 25 jährigen
Schneider Stadtkowitz, deſſen Bruder, den 2 jährigen
Fuhrmann Stadtkowitz, und den 24jährigen Ge
legenheitsarbeiter Wil lich wegen gemeinſchaftlichen
Mordes zum Tode. Die Angeklagten werden be
ſchuldigt, am 7. November v. J. in Herzzebrock den Po
lizeiſergeanten Ellermann, der die drei Verurteilten
wegen Ruheſtörung verfolgte, ermordet zu haben.

Nach dem Untergang der „Titanic

Treibende Leichen.
Neuyork, 25. April. Die Paſſagiere der „Bremen“

erklären, ſie ſeien ſo dicht an den Leichen der „Titanie“
vorbeigefahren, daß ſie die einzelnen Perſonen hätten un
terſcheiden können. So ſahen ſie eine weibliche Leiche,
die in jedem Arme ein Kind hielt, ein Ehepaagr, das
ſich umſchlungen hielt, drei Perſonen hielten ſich
noch an einem Deckſtuhl feſt; alle hatten Rettungsgürtel
um. überall auf dem Meere ſah man Rettungsgürtel
umherſchwimmen. Die Mehrzahl der Leichen trieben
zwiſchen zwei Eisbergen, wovon einer teilweiſe zerſplittert
war, als er mit der „Titanie“ zuſammenſtieß. Viele von
den weiblichen e r der „Bremen“ ſchrien beim
Anblick dieſer Leichen laut auf.

Mitleid erregende Szenen
Wie ausführlich berichtet, hat am 20. April der

Lloyddampfer „Bremen“ die Unfallſtelle der „Titanie“
en Eine Salon-Paſſagierin der „Bremen“, Frau
Johanna Stunke, erzählte darüber: „Es war am Sonn
abend nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr, als wir einen
Eisberg erblickten. Das Bild der darauf glänzenden
Sonne war prachtvoll. Als wir näher kamen, entdeckten
wir kleine, im Meere ſchwimmende Punkte, die, wie wir
wußten, Leichen der „Titanie“ waren. Wir näherten uns
noch mehr und ſahen eine Anzahl Leichen ſo genau, daß
wir ihre Kleider erkennnen und Frauen und Männer
unterſcheiden konnten. Wir bemerkten eine Frau im
Nachthemd, die ein kleines Kind feſt an die Bruſt gepreßt
hielt. Eine andere Frauenleiche war vollſtändig ange
zogen und hielt krampfhaft eine zottige Hundeleiche um

klammert. Die Szenen haben alle an Bord zu Tränen
gerührt, ſelbſt die Offiziere konnten ihre Bewegung nicht
verbergen.

Die Klagen eines Paſſagiers.
Dem „Daily Telegraph“ wird, wie der „Berl. V. A.“

meldet, aus Neuyork berichtet: Der erſte Uberlebende der
„Titanie“, der entſchloſſen ſei, ein Sühnegeld von der
White Star Line zu fordern, ſei der junge Alfred von
Drachſted t. Er traf in Neuyork in einer wollenen
Sportjacke, einem Paar Hoſen, einem Rettungsgürtel und
mit nür wenigen Mark ein. 700 Mark und eine umfang
reiche Garderobe ließ er auf der „Titanic“. Nach ſeiner
Berechnung gingen ihm Sachen im Werte von 9000 Mark
mit dem Dampfer in die Tiefe. v. Drachſtedts Mutter
ſoll in Sachſenring bei Köln wohnen. Er intereſſiere ſich
für Automobil- und Flugſport und ſei nach Amerika ge
kommen, um dieſen Paſſionen obzuliegen. Er lief ſofort
nach der Kolliſion der „Titanie“ nach dem Tennisſpiel
plaße, da dieſer, wie er meinte, ſo ziemlich auf dem Boden
des Dampfers gelegen war. Dort fand er den Boden be
reits mit Waſſer bedeckt. Nahdem er fünf Treppen hin
aufgeeilt und Freunde herbeigeholt hatte, um ſich das
Waſſer anzuſehen, fanden ſie es bis auf etwa zwei Meter
hoch geſtiegen. Das genügte ihm: er ſtürzte an Deck, wo
er, wie er ſagt, Frauen höchſt ärgerlich darüber e daß
ſie gezwungen wurden, das Schiff in ſolcher Haſt zu ver
laſſen. Eine von ihnen beklagte ſich, daß man ſie nicht
erſt ihr Haar machen ließ.

205 weitere Opfer der „Titanie“.
Neunyork, 25. April. Der Dampfer „Mackay Be

nett“ meldet, daß er 205 Opfer der „Titanie“ ge
borgen habe. Der Kapitän glaubt, daß die Mehrzahl
der e niemals wieder an die Oberfläche gelangen
werden.
Der Sicherheitsdienſt an Bord deutſcherPerſonendampfer.

Berlin, 25. April. Zu den Beratungen über den
Sicherheitsdienſt an Bord der Perſonendampfer erfährt
die „Köln. Ztg.“, daß heute zunächſt in Berlin eine engere
Vorbeſprechung zwiſchen den Vertretern der beteiligtendeutſchen Großreedereien und der Sgenee
ſchaft über die Frage erfolgt, in welcher Art die Sicher
heitsvorkehrungen weiter auszugeſtalten ſeien, im beſon
deren, wie die Forderung nach einer Vermehrung der
Rettungsboote erfüllt. werden könnte. An dieſer
Beratung nahm teil der Vorſitzende der Seeberufs
genoſſenſchaft Krogmann, Direktor Schauſeil, General
direktor Ballin und mehrere Direktoren des Norddeutſchen
Lloyd. Die amtlichen Beratungen im Reichsamt des Jn
nern werden erſt nach Erledigung dieſer Vorbeſprechung
in den nächſten Tagen einſetzen.

Vermischtes.
(Verſchollener Dampfer mit 26 MannBeſatzung.) Der zur Reederei Sloman jun. in Ham

burg gehörige Dampfer „Carrara“, der am 3. Novbr.
191 nach Barcelona abging, aber dort nicht angekommen
iſt, wurde heute vom Seeamt mit ſeiner Beſatzung von
26 Mann als verſchollen erklärt.

(Her Kampf um die Braut.) Jm ſerbiſchen
Dorfe Wranowatz entführte der Bauernbur ſche

er Draga desWladislaw Radoſawljewitſch die Tocht
Großbauern Jowan Ankſentijewitſch. Soſort eilten
die Brüder des Mädchens zu dem Haus des Entführers
und verlangten energiſch die Rückgabe der Schweſter
Als dies verweigert wurde, entwickelte ſich beiderſeits
ein lebhaftes Gewehrfeuer, wobei der Entführer die
Brüder des Mädchens erſchoß und es ſelbſt weg

v Später ſtellte ſich der Burſche ſelbſt der Polizei
ehörde.
*(Angriffaufeinen Militärpoſten.) Nachts

zwiſchen 12 und 1 Uhr wurde vor der Wohnung des Re
gimentskommandeurs Oberſt Maſchke in Marien
burg (Weſtpreußen) auf den Poſten, Musketier Schi
manski, ein Revolverſchuß abgegeben. Die Kugel
durchbohrte das rechte Knie des Soldaten. Der Poſten
blieb auf dem Platze, bis die Wache ihn ablöſte, dann
wurde der Schwerverletzte ins Garniſonlazarett ge
bracht. Als mehrere Strolche ſich kurz vorher bei ihm
nach der Wohnung des Regimentskommandeurs er
kundigten, hat er ſie abgewieſen. Kurz darauf erfolgte
der Schuß Es ſind bereits einige Verhaftungen vor
genommen worden.

(Schweres Automobilunglück.) Wie gus
Stuttgart gemeldet wid, kam am Donnersta
morgen ein großes Laſtaurtomobil der Brauere
Leicht in Vaihiagen auf den Filtern an einer Kurve der
bergabführenden Straße beim Stuttgarter Weſtbahn
hof ins Rutſchen und ſtürzte um. Der Chauffeur
Kohn wurde unter dem ſchweren Wagen begraben
und getötet. Sein Begleiter wurde zur Seite ge
ſchleudert. Er kam mit leichteren Verletzungen davon.

Neueste Nachrichten.
Konſtantinopel 26 April. Auf der Pforte iſt

das Gerücht v rbreitet, daß der italteniſche Panzerkreuzer
„Vreſe“, der während des Bombardements ver den
Darxdanellen beſchädigt wurde bei Lemnos geſunken ſei (7)

New York, 26 April. Nich Berichten aus Mxko
haben die Regierungstrippen Huitzilie (Staat
Morelos) eingenommen. Die Anhänger Zapatäs ver
loren 2000 Mann

Tanger, 26. April. Ein ſcherifiſcher Taber in
einer Stärke von 175 Mann, der unter der Führung
des Hauptmanns Vry ſteht, derſertierte aus dem Lager
von Arbeus mit Weffen, Gpäck und Pferden. Die
Deſertierten ſollen nach dem Norden abg zogen ſein.

Johannisthal, 26. April. Um 8 Uhr 20 Min.
traf das Parſevalluftſchiff 6, von Halle kommend, in
Johannisthal wieder ein.

Johannisthal, 26. April. Heute morgen unter
nahm Baronin v Leitner mit ihrem Fluglehrer Fekker
als Paſſagier euf einem Fekkereindecker Flugverſuche.
Der Apparat rutſchte in der Kurve ab, weil die Baronin
das Seitenſteuer zu ſtark angezogen hatte, und wurde
total zertrümmert. De Füegerin erlitt innere Ver
letz ingen, während F kker unverletzt bliebt.
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auch jederzeit ein großes Lager in:
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9
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kahrrädern und Nähmarehtngen,

J

9
S

Jch halte ebendaſelbſt

Masch und Ornemagehinen
ſowie ſämtliche Zubehörkeile zu billigſten Preiſen.

r am re Entenplan 9,
Telephon 204. im Hofe links.

s 22
Telephon 204.

Sonntag den 28. April,
Ausflug in die Gegend von Zöſchen, gemeinſam mit demſt Wehrkraſtverein Jungdentſchland in Schlenditz.

Sammelplatz 230 nachm an der Faſaneriebrücke.
7,30 abends. Weiße Armbinden ſind anzulegen, Jmbiß und Lieder
bücher mit tsubringen. Jn Zöſchen ſoll der Alpengarten des Herrn
Dr. Dieck mit deſſen freundlicher en und unter ſach
kundiger Führung beſichtigt werden.

Wehrkraft Verein Jungdeuſſchland.

Rückkehr etwa

Roth, Hauptmann.

in ſechs verſchiedenen Sorten anf den Wohennert ding

Wohn 2 Siuden Küche
und Zubehör per T. Juli zu ver

mieten a Str. 16WBohnun Zimmer, Kammer,Küche und Zubehör

Etage, ſof ort zu vermteten
Reumartt 39.

Freundl. Wohnung, 2 Stuben,
2Kammern, Küche, Speiſekammer,

nvenkloſett, abgeſch Korridor,
eller und Boder kammer, zu ver

mieten und 1. Juli zu begehen.Preis 300 Mk. VWhriſtianenſte 5.

Breite ötr. a
nung ſof. oder ſpäter zu beziehen.

Neumarkt 30
t die 2. Etage, beſt e aus

Zimmern Küche, Keller undSe enkammer, per 1. Oktober zu

vermieten. Preis 300 Mk.
Mohr Wohn u. Schlaſzimmer
mit ſep. Eingang, ev. mit zwei
Betten, ſofort zu vermietenS Clobigkauer Gtr. 16 pt.
Frenndliche S al ſrelle
offen Kleiſtſtr. 7Sofort leeres Zimmer v le

von jungen Leuten auf 2 Monate
geſucht. Offert. unter Z. 25
an die Exped. d. Bl erb.

Ein oder zwei
gut möhlierte Zimmerfür ſofort od. ſpäter e d
unter W S 19060 a. d Exp d

J kleine Ganſe
zu verkaufen Menſchan Nr. 40.
1Läuferſchwein zu verkanfen

Förſter, Neues Schüß haus neiner Spezialzucht roter
Rohde gsland, beſtes Legehn S
10090 Befruchtung. D8d. krischen V n Tomaten,
e Bahnhofsvorſteher, Bau

en II
Futterſeſte Ferkel

zu verkaufen KHötzſchen 55.
Ein tafelſormiges Klavier

ſowie eine Geige,
beides in n gutem t
billig zu verkaufen

Unter Altenburg 34,1 noch gut erhalt. Klavi 3

Ein gebrauchtes Gofſg

iſt billig zu verkaufen
Teichſtraße 11.

in eichenes
geſchnitztes Büffet

pre swert zu verk. Geffnerſtr. 6.
Valkonſchutzwand, Leſchin,Fahne und Klavierlampe
billig zu verkaufen

Gr. Ritterſtraße 33.

Vechſteinfſlügel,

e n P. 900,
B. Döll Halle a. S.,gr. Ah er 35-34
Schlachtepſerde

auft zu hohen le

D. Naundorf, Tiefer Keller

deſto re
zu verk. Amteanſe m

Helm SeXt-, Lhörtlaschen,

Ald Int Lettunren n leennen.

Du Dnn, De Aen Pachl
Atmatenn

kauft und holt ab
ge er ich a g. G

S e eSee eheWenteter

3,60 Mar

n

a unterm Ratskteller.

Verkauf auch von 6 Uhr e
i Mut Mühle.

empfiehlt Smil Volſ.
Peufsche

ehkate ſaure Garler, Marin. Seri

feinſte n Hering in Gelee
Doſe, zirka 2 Pfund, nur 55 Pf.

Sauerkraut,
ganz vorzüglich ſchmeckend!

Pfeſſer
Pfund nur 45 Pf.

du l. d Paul ch Prfentt n

Ecke Karlſtraße.

tadelloſe Up to date, ſind e

eingetroffen und empfiehlt

f.Mde Wenn h.

ſ. Poularden
a Stück 2,75 Mk

ſelbſteingemachte
Preißel n Heidel-

beeren
harüen, Capaunen,che Pon

III
änen,

ger. Elh- Hale, r. russ. Julat

empfiehlt

G. ouis Zimmermann.

Primg Roßfleiſch,
extra fette Ware, empfiehlt

Arthur Hoffmann,
lanne e on 264.

ſohtoNoden nd evenne

n Sunlag 9. s Ihr mittags
e

Bucharucker- erein

Sonntag den 28. vFamilien fen.
nach Sebkopau.

Dortselbst von 3 Dhr nachm. an

Tanzim Gasthot Dentscher Kaiser“,
UDaosere werten Freunde und
Gäste werden hiermit höflichet

r
Der Vorstand

Aelt, Krleger- Verein
Merſeburg.

Sonntag den 28. April 1912
e unſer

Vergnügeim „GStrandſchlößchen“ ſtatt.

Von nachm. 3 Uhr an

Tänzchen,
abends 8 Uhr

Theater u. Tau z
Unſern geladenen Gäſten dies

zur Nachricht Das Direktorium.
Nadſahrer Verein

Köhng i. ümgegend.

Sonntag den 28. April, von
nachmittags 3 Uhr an

Feier des 6tiſtungsſeſteg
im Gaſthof zu Runſtedt, verbunden
nrit Tambola, Keigenfahren und
Ball. Hierzu ladet Freundlichſt
ein Der Vorſtand.

krankleben,
Erhis Restaurant (um Baknhoh)

Sonntag den 28. Aprilabends 8 Uhr v

ossss

Extra Konzert
er Merceburger Stadapeleunter e Leitung des

Königlichen Muſik Dirigenten
Emil Horſchler.

Nach dem Konzert. Ball
Es laden ergebenſt ein

Erbis.

nach r und abends s da laden zum

Fugendball
freund u ein
R. Erbis. Die Fugend.
Achtung! Aufgeſchant!
Das Parſevalluftſchifkommt

nicht, aber kommt Alle

Sum alten Degcauer.
Sonnabend Salzknochen.
Honntag früh Speckkuchen.

Pleters Bestuuraton
Sonnabend ghend Salzknochen

Hürhd5 Wenn
Sonnabend

Wellfleiſch.
Heute Sonngkens

Schlachtefeſt.
Richard Tehvber, Neumarkt 45

Zum Ausdeſſern von Winche

wird geeignete e on geſucht
Müllers Hotel.

Zur Beanſſicht gung der Schul
arbeiten ſür Knaben

7 u. 11 Jahr alt, wird geeignete
erſon geſucht. Gefl Offertene S Nan die Exp. d. J erb.

Aenderinnen,mehrere, für Damen Konfektion

ſucht e e bei hohemGehalt per ſofort
Berliner Konſeltionshaus,

Gotthardtſtraße 25.

Geſucht
eine tüchtige Waſchſran.

n ſagt die Exped. d
z Ah perfelte Pianiſtin

für eine gute Damenkapelle
ſofort geſucht und eingeſtellt.
Selbige muß Geſang und Vor
träge gut begleiten können. Off.
mit Angabe letzter Stellung und
Monatsgehalten erb. an Guſtav
re V uſedttets Mörs g. Rh.n Mlſtr. 2
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Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Das Handwerk im Hanſa- Bund. AmMontag fand unter zahlreicher Beteiligung aus allen

Teilen Deutſchlands und aus allen Zweigen des Hand
werks die Gründung des Zentralausſchuſſes für
die Geſamtintereſſen des deutſchen Hand
werks im Hanſa-Bunde ſtatt. Zum Vorſitzenden
wurde das Mitglied des Direktoriums des Hanſa
Bundes Herr Schreinermeiſter Knjeſt-Kaſſel. gewählt,
um ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Schloſſermeiſter

arcus, Vorſtandsmitglied der Deutſchen Mittel
ſtandsvereinigung, zum zweiten ſtellvertretenden Vor
ſitzenden Herr Klempnermeiſter Bartſchat-Königsberg,

itglied des Reichstages. Nach einer allgemeinen
ſachlichen Ausſprache wurde die Frage der Förderung
der Buchführungskünde und des Kreditweſens im
en eingehend erörtert, und dann die wichtige

ngelegenheit der Beſchaffung billiger motoriſcher Kraft
für Handwerksbetriebe beraten Das im einzelnen feſt
er Handwerksprogramm wird dem Direktorium

es Hanſa Bundes übermittelt werden.
Zulaſſung von Fabrikhandwerkslehr-

lingen zur Geſellenprüfung. Wie eine offiziöſe
Korreſpondenz mitteilt, ſteht die Regierung auf dem
Standpunkt daß eine Verpflichtung der Hand
werkskammern vorkltegt, für die Abnahme der
Geſellenprüfung der Fabrikhandwerkslehr-
linge zu ſorgen, ohne daß die Kammern berechtigt
ſind, von dieſen die Vorlegung der Lehrverträge oder
die Eintragung in die Lehrkingsrolle der Handwerker
oder die Exrfüllung weiterer erſchwerender Bedingungen
zu verlangen. Nur in beſonderen Fällen, wo den Hand
werkskammern aus der Prüfung der Fabritlehrlinge
nennenswerte Unkoſten erwachſen, ſollen ſie ermächtigt
ſein, eine mäßige Erhöhung der Prüfungsgebühren
vorzunehmen. Maßgebend für dieſen Standpunkt iſt
in erſter Linie die Beſtimmung in 8 129 der Gewerbe
ordnung, in dem beſtimmt iſt, daß die Zurücklegung
der Lehrzeit auch in einem dem Gewerbe an

gehören en Großbetriebe erfolgen kann. Ferner
beſtimmt 8 daß ſoweit für die Abnahme der Prü
fungen für vie einzelnen Gewerbe nicht durch Prüfungs-
ausſchüſſe der Jnnungen oder durch Lehrwerkſtätten,
gewerbliche Unterrichtsanſtalten und Prüfungsbehörden
geſorgt iſt, die Handwerkskammer vie erfordertichen
Prüfungsausſchüſſe zu errichten hat

uMerseburg und Amgegend.

re be nun bald wieder die
gute Zeit.

erſcheint. Die Verdauung wird dadurch geregelt und die
Blutbildung befördert. Heute möchten wir aber auf ein
Salatgewächs aufmerkſam machen, das wohl verdient, in
weiteren Kreiſen bekannt und vor allem auch probiert zu
werden. Das iſt der Löwenzahn. Deſſen Blätter durch
dringen bereits den Erdboden. Den Liebhabern von
Blattſalat erſetzen ſie den Endivienſalat und liefern auch
gekocht ein zwar etwas bitter ſchmeckendes aber gerade
dadurch geſundes, weil magenſtärkendes Gemüſe. Für die
Hauskiere, auch für das Hausgeflügel und die Stuben
vögel iſt der Löwenzahn ein gutes Grünfutter, das zudem
nur die Zeit und Mühe des Sammelns koſtet. Der Ge
nuß des Löwenzahns wirkt kräftig auf die Leber ein,
führt leicht ab, unterſtützt bei Vögeln die Federbildung
weſentlich, befördert das Eierlegen, hindert Verdauungs-
ſtörungen und Fettwerden. Gierig fallen mauſernde
Hühner über Löwenzahnſtauden her und verzehren ſie bis
aufs Herzblatt, um ſich das in den Blättern enthaltene
Kali anzueignen. Auch für Küken gibt es kein beſſeres
Grünfutter, als dieſes Gewächs, das man ihnen am beſten
zerhackt unter Weichfutter bietet

Umſatteln. Die Berufswahl iſt einer der
wichtigſten Schritte im Leben. Jeder Beruf verlangt
a Hingabe Luſt und Liebe, um etwas Ordentliches
zu leiſten. Aber bei dieſen Vorausſetzungen kommt
es im Leben noch oft vor, daß mancher umſattelt, das
heißt, ſpäter ſich einem andern Beruf zuwendet, als er
urſprünglich die Abſicht hatte oder dazu von ſeinen El
tern beſtimmt worden war. Jetzt, bei dem Wechſel des
Schul und Studienſemeſters, iſt dieſe Mech in gewiſſer
Hinſicht wieder aktuell geworden. anche enſchen

35000 Mark
erſtſtellig auf Acker auszuleihen.
Offerten unter 35000 an die
Exped. d. Bl. erb.

nebſt VorgarrenKl. Haus u. Veranda mit
Laden, ujedem Geſchäft paſſend,
in verkehrsreicher Straße von
Halle a. S. billig zu verkaufen.
Off. unt. V B. 2679 an Rudolf
Moſſe, Halle g. G.

Kegel-

Schicßpreiſe

in großer Auswahl zu
bekannt billigen Preiſen

Hans Küther,
Markt 20.

W rs
dann nach wenigen Jahren ſeinent

it. Jn der Tat ſchmeckt es zu Mittag viel beſſer
wenn eine möglichſt große Schüſſel Salat auf dem Tiſche

kanrlen-
in ſehr großer Auswahl,

III

zucken ſpöttiſch die Achſeln, wenn ſie hören, daß einer um
ſatteln will oder ſchon umgeſattelt hat. Jſt doch umſatteln
bei vielen gleichbedeutend mit Taugenichts. Doch nicht
gleich ſo hart geurteilt! Eben weil er vorwärts kommen
will auf der großen Rennbahn des Lebens, zäumt er einen
andern Gaul auf. Es kann nicht jeder mit jedem Pferd
ans Ziel kommen. Es haben große Männer in ihrem
Leben umſatteln“ müſſen. Derfflinger vertauſchte dieElle
mit dem Reiterſchwert. Menzikoff avanzierte vom Paſte
tenbäcker zum erſten ruſſiſchen Staatsmann. Michael de
Ruyter brannte ſeinem Lehrmeiſter in der Seilerbahn
durch und wurde Matroſe. Als Admiral war er ſpäter
der Schrecken des Großen Ozeans. Hätte Schiller als
Regimentsfeldſcher ſein Glück machen können Karl
Linné ließ Knieriemen und Pfriemen im Stich, um ſich
der Natur hinzugeben und wurde Vater der Naturge-
chichte. Herſchel, der große Aſtronom, ſagte Horn und
boe Valet, um nachts in den Sternen zu leſen. Ludwig

Bechſtein ließ Pillen und Mixturen liegen und widmete
ſich der Bibliothekenkunde. Zwiſchen den alten Folianten
tauchten ihm die Geſtalten ſeiner Märchen auf, die ihn in
ſeinem früheren automatiſchen Berufe wohl geflohen
hätten. Juſtinus Kerner ſollte Tiſchler werden. Als
man ſah, daß er dazu keine Neigung hatte, zwang man
ihn zum Konditor. Vom Konditor ging ſeine Laufbahn
aufwärts zum ärztlichen Berufe. Julius Moſen ging
von der Jurisprudenz zu der Dichtkunſt und Dramaturgie
über, und Ludwig Uhland avanzierte vom Advokat zum
Profeſſor der deutſchen Literatur in Tübingen. Noch
zahlreiche Beiſpiele ließen ſich hier anführen. Was wür-
den ſie alle geworden ſein, wenn ſie dem Studium, dem
Berufe treu geblieben wären Von den Kleidern, die
Derfflinger geſertigt hätte, würde man heute ebenſowenig
wiſſen, wie von dem Baumkuchen, der unter den Fingern
von Juſtinus Kerner entſtanden wäre! Sie haben alle
zur rechten Zeit umgeſattelt!

Vor 50 Johbren, am 26. April 1862, kam es zum
Vertrage zu Puebla zwiſcher England und Mexiko.
S en, England und Frankreich hatten ſich zur mili

c t egen Mexiko vereinigt, nachdem
eß und deſſen Präſident Jugreß

lungen an das Ausland ſats
ie immer kUug und ſeinen

ch das Entgegen
gt und zog ſeine

ſche Geſchäftsgeiſt
t auf friedlichem

ch Säbel

l g von O deſeinen Tod auf fremder
Erde fand. So hatte England durch den raſch ge
ſchloſſenen Vertrag, indem es Frankreich das Aben
teuer allein überließ, för ſich auch die Ehre gerettet.

Vor 100 Jabren, am 27. April 1812, iſt der be
rühmte deutſche Opernkompontſt Friedrich von
Flotow geboren. Zuerſt die diplomatiſche Laufbahn
einſchlagend, widmete er ſich bald der Muſik und brachte
bald in Paris einige Opern zur Auffährung, die durch
die Friſche der Melodien und ihren heiteren Sinn bald
Anklang fanden Den erſten großen Erfolg hatte er
mit der Oper „Der Schiffsbruch der Meduſa“, die in
einem Jahre 54 Mal gegeben wurde. Seinen Weltruf
begründeten aber die Opern „Marta“ und „Stradella“,
während von den nachfolgenden nur noch „Tudra
einigen Erfolg hatte. Er war 1855 Hoftheaterintendant
in Schwerin, ging aber 1863 wieder nach Paris. Obgleich
ſich Flotow entſchieden an die neueren franzöſiſchen
Opernkomponiſten anlehnt, iſt ſeinen Werken eine
Originalität doch nicht abzuſprechen, und ſelbſt der
ſtrenge Kritiker muß die leichte, lebendige
anmutigen Melodienfluß, die geſchickte und effektvolle
Jnſtrumentierung derſelben anerkennen. Er iſt 1888
in Darmſtadt geſtorben.

Vermischtes.
(Der Geſundheitszuſtand des KönigsOtto von Bayern.) Jn der bayriſchen Kammer der

Abgeordneten richtete am Donnerstag bet der Beratung
des Etats des Miniſteriums des Außeren der Referent
Abgeordneter Giehrl an das Staatsminiſterium die
Frage, wie es ſich mit dem Befinden des Königs

en gelldrelle, Lein

in verſchiedenen Breiten und Aualitäten,

abgepaßt und vom Stück,

wurde, explodierte die erſte plötzlich. Die beiden

reichte ihm das Kreuz der Ehrenlegion. Die Perſonalien

Bewegung,

Atu Burlkonntedhren

S zu billigſten Preiſen.

m

Otto verhalte. Miniſterpräſident Freiherr v. Hert
ling erklärte darauf: „Jch muß auf dieſe Frage dieſelbe
Antwort geben, die alle meine Vorgänger gegeben
haben. Das Befinden des Königs Otto iſt völlig un
verändert. Jch habe mich perſönlich davon überzeugt
als ich vor zwei Tagen nach Fürſtenried gefahren bin.
Das Haus nahm dieſe Erklärung zur Kenntnis

Zu dem Bootsunglück auf dem Comer-
See.) Zu dem Bootsunglück auf dem Comer-See iſt
noch zu melden, daß der ertrunkene Graf Schwerin
erſt vor einiger Zeit gus dem aktiven Heeresverband
gusgeſchieden und in die Reſerve übergetreten war. Er
befand ſich mit Braut und künftigen Schwiegereltern
auf einer Vergnügungsreiſe. Fräulein Dall war eine
der kühnſten Reiteriknen Hamburgs und auf jedem
Concours Hippique hervorragend kätig. Jm Junivorigen Jabres verlobte ſich Frautein Dall mit dem
Grafen Schwerin

(Schweres Unglück auf dem Haſelhorſter
Exerzierplatz) Bei einer anöverübung mit
Minenlegen ereignete ſich auf dem Haſelhorſter Exer

bei Berlin eine Exploſton, durch die ein Unter
offizier und ein Gefreiter des Gardefußartillerie
Regiments ſchwer verletzt wurden. Bei einer Mine
hatte die Zündung verſagt, und als eine neue gelegt

Soldaten ſind zwar ſchwer, aber nicht tödlich verletzt.

Das Pariſer Anarchiſten Attentat.
Die ganze Pariſer Preſſe iſt voller Einzelheiten über

das Angarchiſtenattentat, dem der Unterchef der
Sicherheitspolizei, Jouin, und der erſte Jnſpektor,
Colmar, zum Opfer fielen. Jn den Blättern wird
ein ſchärferes Vorgehen der Polizei verlangt, die einen
ausgiebigeren Gebrauch von den Waffen machen müſſe.
Der flüchtige Automobilbandit Bonnot, der Jouin er
ſchoß, konnte bisher noch nicht gefunden werden. Auch
die Gerüchte, daß er Selbſtmord begangen habe, ſind
bisher nicht beſtätigt. Man fürchtet eine Wiederholung
der geſtrigen Vorgänge, ſolange Bonnot, die Seele der
ganzen Bande, nicht verhaftet iſt. Jouin ſcheint eine
Borahnung ſeines Schickſals gehabt zu haben, da er vor
vier Tagen ſein Teſtament machte Trotzdem gingen er
und die anderen beamten unbewaffnet in die
Wohnung der Banditen, was lebhaft kritiſiert wird.
Das Befinden des ſchwerverletzten Colmar iſt unver
ändert. Poincare beſuchte ihn im Hoſpital und über

der geſtern verhafteten vier Anarchiſten wurden h
e e angebliche Ruſſe Siementoff Stuurt ch
als der ier Ein bei digefr e p e Brief führte Sn e die Spur Gauzys, wo ſich das geſtrige Drama
abſpfelte.
Nach einer weiteren Meldung aus Paris verhaftete

die Polizei am Donnerstag früh vier Perſonen, die für
Mitſchuldige der Verbrecherbande Bonnots gehalten
werden. Es ſind Roulot, genannt Lerulot, derHerausgeber der Zeitung „Angrchie“, und Bouchet,
der Verleger der „Anarchie“. Beide wurden in Paris
feſtgenommen. Ste vermittelten den Verkehr zwiſchen
den einzelnen Mitgliedern der Bande Bonnots.
Später nahm die Polizei in Los Lilas den Anarchiſten
Duboſt, einen Freund Bonnots, in Haft, von dem man
allerdings woch nicht genau weiß, welche Rolle er geſpielt
hat. n Alfortville wurde eine Frau Marie Beſſe,
die Geliebte Simentoffs, feſtgenommen, da man ſie auch
zu den Helfershelfern Bonnots rechnet.

Viehmarkt.
e re 25. April. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 172 Rinder, und zwar 27 Ochſen,
39 Bullen, 16 Kalben, 86 Kühe, 4 Freſſer, 807 Kälber

e e efür n Mark. achtgewicht em,I 92, II 85, III 76, IV. V Bullen, Qual. 189, W 86,n e wen e F e und h eder I 84
Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 70,Schweine Qual. 176, W 71, iſt 67, I 68, 8 nd

Kälber, Qual. I II 58, III 50, V 40,
chafe, Qual. T 45, I 42, II 259, V V. GeſchäftsCana Rinder, Kälber und Schafe mittelmäßig.
chweine gut. Uberſtand: 8 Rinder, davon 1

S 1 Bulle, 6 Kühe, Kalben, 3 Kälber, 59 Schafe,
wern.

Empfehle:
NMauaſtRindfleiſch,
Schweineſleiſch, Schmeer,
fettes gFleiſch, friſche Wurſt,
Nippen. und fetten Speck

Baumann, Gotthardtſtr. 80.

1 Waggon

oute Gunt und
Gpelſe Kartoffeln

in frühen und ſpäten Sorten,
ſowiehie Wuſtdtet

AnnaWippich r



Anzeigen für Merſeburg.
ger dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Sonntag den 28. April
(Jusilate) predigen

Statt besonderer Anzeige,

ſtatuts vom 5.
1911 neu aufgeſtellte Einguar-
tierungskataſter der Stadt Merſe

ab 14 Tage lang im Militär

Das in Gemäßheit des Orts-
gi 20. Auguſt

burg liegt vom 25. April d. J.
büro Rathaus 2 Treppen Zimmer

D.
Gnophon Thegter

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, meinen
leben Mann, unseren guten Vater, Bruder, Grossvater
und Schwiegervater

Ernst Albert Keil

Nr. 21 zur Einſicht offen.Erinnerungen gegen das l
Kataſter ſind innerhalb einer s SS e 21 e nacheendeter enlegung bei uns 1an ringen M i gnt woche Das Neueſte

1912.2 Der kluge Auguſt. Humoriſt.

Geſammelt wird eine Kollekte
für den Deutſch-evangel. Verein
zur Förderung der Sittlichkeit.
Dom. Vorm. 28 Uhr: Digk.

uttke.
Vormittags 210 Uhr: Sup. 55

Bithorn e Technischer Sekretär a, D. Hundegeſchichte.a Uhr Aindergottes e n 67 Lebensjahre durch einen sanften Tod zu sieh Heffentliche Sitzung der De wtzeitig gerettet. Spann.
Stadt. Vorm. “/23 Uhr. heimzurufen. J tadtverord.- Verſammlunge 4. Mülle 210 Uhr Paſtor Im Namen der trauernden Hinterbliebenen mann an s
n lter ind es S Sophie Keil geb. Prank. on eree h h. e 5 ne Adelsſtände. D

enſt. e e elsſtände. rAbds. s Uhr gönglings-Verein. Berlin -Friedenau, den 24 April 1912 Sa gesordnung 6. Vlitzableiter, Patent Pieſte.
e Entlaſtung der Rechnung des

Nahrungsmittel-Unterſuchgs. Toller Humor.Amtes für 1909. ſuchg 7. Großvater. Drama.
2. AnnahmeeinesVermächtniſſes. 8. Fapan. Fächerpolka. Tonbild.

Uebertragung polizeil. Funk
tionen an den Branddirektor

Keumarkt. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Boit. eVorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Sonntag den 28. d. M., nach

Blankenbergstrasse 6,

Die Beerdigung fiodet am Sonnabend den
27. April, nachm. 5 Uhr, von der Kapelle des
Friedenauer Friedhofes aus statt.

mittags 4 Uhr, Verſammlung
der konſirmierten Töchter im
Pfarrhauſe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Delius.

F. Hirſchfeld im Falle eines
Brandes.
Vorläufiger Ausbouder Straße
O zwiſchen der Weißen Mauer
und der König-Heinrich- Straße

Desdemona
Senſationsdrama in 2 Abteilung.

Spieldauer Stunde.Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Abds. /28 Uhr: Jungſrauen
verein. Seffnerſtraße I.

Näthers
Kinderwagen Sportwagen

Klappwagen Leiterwagen
Grosse Auswahl. Billige Preise

Als Verlobte empfehlen sich Na I eis er Se
199 5itte S. Gleisel S.

ſowie Herſtellung der Kangli
ſation und Legung der Waſſer
a Gasleitungsrohre in der
elben.

Herſtellung eines Bürger
ſteiges in der Luiſenſtraße von
der Lauchſtedter Straße bis
zum KRoten Brückenrain.

6. Austauſch von Straßenland
vor dem Hauſe Fiſcherſtr. 6
und Gewährung einer Beihilfe
von 100 Mk. zu dem dadurch
verurſachten Umban einer
Mauer und eines Schuppens

Kotresdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Spergan. Vorm. 8 Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 10 Uhr.

5 e 7. Bericht über das eingeholte6us t a 86 h 0 40 e S e e en h es i desglten Rathauſes, u EinſetzungMeuschau, h rm t e Arbeiter De einer gemiſchten Kommiſſton S
36. April 1912 S S zur weiteren Beratung der Am es i tnund Angelegenheit in 25. April er verſtarb unſera langjähriges Vereinsmitglied,S Geheime Sitzung.Perſonglien.

Merſeburg, 28. April 1912.
Her Stadtverordneten-Vorſteher.

Grempler.

Kamergad

Bi Pi cheftLouis Pittſchaft.
Die Beerdigung ſindet am
Sonntag den 28. April Uhr

Wälenenne

Sodes Anzeige.
Heute vorm. 10 Uhr ent

ſchlief ſanft nach längerem
Leiden mein lieber Manne
unſer guter Vater, Groß
vpater Sohn und Bruder,
der Zimmermann S
Friedrich Achſe

im 62. Lebensjghre. Dies
zeigt tiefbetrübt an im
Namen aller Hinterblie-
benen:

Wilhelmine Ochſe

oruts- Kleidung
erprobt gute, halthare Qualitäten.

S MWirkheh bilige Preise.
Iwit. eder be L tenteet 475, 400
Kfrüch-NOeN Hearhete Nabarbott 425 300

Die Kameraden treten nachSonnabend den 27. April er. mittags 2 Uhr vor der Wohnung
vorm. 11 Uhr des Herrn Direktors Dom zum

verſteigere ich im Gaſthof zur Abholen der Fahne an.
Funtenburg hierſelbſt Das Direktorium6 Paar lange Stieſel, 12 Paar

halblange Stiefel, 6 Pagr Herren
ſandalen, 8 Paar Herrenſandalen,

geb. Hennicke. 60 8 Paar Damenſtiefel und 1Sofa eöffentl b Bar SWallendorf, 25. April 1912. Iwirn Horen fest, leicht waschbar 3,50 3 n meiſtbietend gegen Bar ganda 9) Hand
g

Reinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Mittl. Pohnung zu verm.
Näheres beim

Arär-Drel-oden e e 815
Milttär-Drell- Ja bequemer Sehnitt 8,50 g.

Monteur- lachen eder S 2,25
Arbeit Blusell ebtreift und glatt 160, 155

Haler-Kitte] Aate, naltbare alter 20 2
Fleischer-IacheN heote Sroſko 8,50, 825 2

Kontftor- Jahn orengn orotes 8,00

Hechanfker 1 BHlähauer-Küttel 2

kriveur-Jachen Zur euren o
Bitte mein Speral-Schaufenster zu beachten

Die Beerdigung findet
Sonntag nachm. 3 Uhr ſtatt.

m E-I).Gemeindevorſteher in Schkopau. Zum Freisſchießen in Uechterit
Sonntag den 28. April werdenLaden die Mitglieder gebeten, möglichſt

mit oder ohne Wohnung zum den Zug 1,34 nach Weißenfels zu
1. Juli zu verm. Kl. Ritterſtr. 15. benutzen. Der Vorſtand.

Großer Laden
ſofort zu vermieten Burgſtr. 13.

e Jris“8 Stck. kleine Gänſe
zu verkaufen Meuſchau 66 Sonntag den 28. April 1912,

von nachmittags 3 und abends
in gebrauchtes Plüſchſofaft 0 J h W 7 R ener an TAlzchen im Caffnd

m Tapeziererarbeiten verbunden mit
d S BPreiskegeln.ma e 09 e e e e Paul Pohle Wagnerftr. 6. Der e

Teuber Nachfl., Jnh. Fritz Behſe er Derſebutg Veute folgendes e c Fl. Mnestaldaunen
eingetragen: Die Firma iſt er S b l i d 8 L 8 fiehlt Karl Kellloſennhnrg den 22. April 1912. W e fe er e yzeum emvfie arl Kellermann ne e. n e
götigll cher Amtsgericht. Abt. 4. Gewerkverein der Schneider e J e harh W

Bekanntmachung 30. April, abends 7 Uhr: BVegrüßungsabend m Tivoli i prj am ad nGemäß S 1 des Ortsſtatutes, 1. Mai, 10 Uhr morgens: Feſtfeier im Schloßgartenſalon. AKhueiderinnen l. erwaptter Be Bogler, e

denen üer: ſwanſoſeg Feſmeht n Ken er (ufrbenoten (D.D) leutrchlantt e
e meldungen dain Intereſſe des WPutes dem Kaſtellan, 8 e en e ben Tücht. Abzieher

J

bildungsſchule, iſt von dem Schul

Schulſtraße 1, erwünſcht.) tchtAtsverbandsverſummlung. Mineralwaſeerfabrit a. d Geiſel s
vorſtand derſelben die Unterrichts
zeit im Sommerhalbjahr feſt

4 Uhr: Konzert (Neues Schützenhaus).

2 v e 7 rVon 7 Uhr an ebenda: Zwangloſes Beiſammenſein Montag den 29. 4. Junges, ehrliches Mädchen
für Haushalt und Geſchäft ſofort

geſetzt worden für die 3. und

2. Mai: Ausflug nach der Rudelsburg. (Oberklaſſen mit An Monatsverſammlung
geſucht. Off. m. Gehaltsangabe

TodesAnzeige. S
Donnerstag abend 10 Uhr

erlöſte ein ſanfter Tode
meinen lieben guten Mann,
unſern teuren unvergeß-
lichen Vater Schwieger u.
Großvater, Bruder, Onkelu Schwager, den Jnvaliden

Louis Pittſchaft,
im 70. Lebensjahre von
ſeinem langen ſchwerenLeiden. Dies zeigt ſchmerz-
erfüllt an
Emma Pittſchaft geb. Stenzel

nebſt Kindern und
Angehörigen.

Merſeburg, 26. April 1912.
Die Beerdigung findet

Sonntag nachm. /28 Uhr
vom Trauerhauſe Vor
werk 15 aus ſtatt.

Geſang- Verein

III III 33 II

Jn das Handelsregiſter
Nr. 271 iſt bei der Firma Marie

Hauernde angenehme Stellung

mit gutem Cinkommen
können Sie ſich ſichern durch die

die 2. Klaſſe auf Mittwoch und

1. Klaſſe auf Montag und Donners

Sonnabend, von 2—5 Uhr u gehörigen u ehemal. Schülerinnen. Aof. 10,40 Ubr))

tag, von 2-5 Uhr nächmittags, für

in Menzels ReſtaurantG Der Vorſtand. unt. W an die Exp. d. Br.Merſeburg, den 22. April 1912.
Der Magiſtrat.





Wochenſchrift für die Jutereſſen der Landwirtſchaft.

Ende Mai, wo das Volk auf Schwatmhöhe Iteht

und machen nach und nach von den vorhandenen
Weiſelzellen und der ſtarken Brut lege in der

Das
ſtaltet werden kann nd welch hohen Genuß eine

erſten und zweiten Königinguchtkammer
Schwärmen ſt ſomit ſicher verhükek und
haben überall junge Königinnen.Wir können aber auch das Anſehen der

Schwarmzellen abwarten, die alte Königin dann
kaſſteren und mit den überflüſſigen Schwarm
zellen und der jungen Brut junge Völker bilden.

Haben wir aber zwei Völker in der Beute

wir

überwintert, dann bringen wir beide Völker durch
Zuhängen leerer Waben auch bis Mitte Mai auf
mindeſtens 9 Brutwaben und hängen dann von
dem hinteren Volk noch 3 bis 4 Waben aus
kaufender Brut dem vorderen zu, denn unſer Be
ſtreben geht dahin, das vordere Volk bis Ende
Mai ſehr volkreich zu machen, damit wir für die.
Haupttracht im Juni viel Trachtbienen haben
und die Haupttracht tüchtig ausnußen können,
von da ab aber die Brut einzuſchränken, damit
wir nicht zu viel junge Zehrbienen haben. Nur
wer nach dieſen Grundgedanken verfährt, kann
gute Ernten machen.Damit die Verſtärkung ohne Verluſte bon

ſtakten geht, hängen wir das von mir konſtruierke
Doppelgagefenſter wiſchen Muttervolk und Zu

en Schwarmes laſſen wir es aber nicht
kommen, ſondern ſobald im erſten Volk Schwarm
zellen angeſetzt und reif ſind, entweiſeln wir das
zweite Volk und hängen dieſem, zuerſt hinter dem
Doppelgagefenſter, die vordere, erſt einjährige
Königin zu, dieſem Volk alſo neue Kraft gebend.

Das Schwärmen iſt damit ſowohl im erſten,
als auch im zweiten Volk ſicher verhütet.

Gleichzeitig entnehmen wir dem erſten Volke
8 auslaufende Brutwaben, eine Pollen und
Honigwabe und ſchaffen hiermit und mit einer
Königingzelle ein neues Volk für die 2. Königin
zuchtkammer. Wir haben das erſte Volk, das ſich
nun auch eine junge Königin zieht, auf 8 Waben
beſchränkt, haben aber, da ihm alle Flugbienen
des Ablegers wieder zufliegen, ein ſtarkes Volk,
dem wir jetzt, falls es noch nicht früher geſchehen
ſein ſollte den Auffatzkaſten als Honigraum für
die Hauptkracht geben, der ſofort von dem ſtarken
Volk bezogen wird, da es unken ja eingeengt iſt.
Verſehen wir dieſen Aufſatzkaſten, der 8 Halb
rähmchen Knthält, doppelwandig iſt, damit er
ſehr warm iſt, mit den gewöhnlichen Rähmchen,
dann müſſen wir ein Abſßerrgitter dazwiſchen
legen, weil ſonſt die Königin nach oben geht und
beſtiftet. Um dies aber zu vermeiden, können
wir die Rähmchen breiter machen, ſo daß die
Königin die tiefen Zellen nicht mehr beſtiften
kann. Wir brauchen alſo das allen Teilen läſtige
Abſperrgitter nicht mehr. Statten wir dieſen
Aufſatzkaſten, von denen wir dann zwei geben,
mit je vier kleinen Scheibenhonig Käſtchen aus,
dann können wir hier den ſchönſten Scheiben
honig ernten, der ſehr im Preiſe iſt.Ein kluger Bienenvater ſtößt nun das Volk
in der erſten Königinzuchtkammer ab, für das er,
da es auf 5 vollen Brutwaben ſitzt, einen weit
höheren Preis erhält, als für einen Schwarm
und macht von der reichlichen Brut des erſten
Volkes noch einen Ableger in der erſten Königin
zuchtkammer und gibt dem erſten Volk leere

Waben,
S

Bearbeitungsweſſe dieſer Rhanſchen Beute“ ge

ſolche dem Jmker bereitet, abgeſehen von dem

daß auch hier ein t völlig Seite der Wände werden mit Kalhntch geweißt,
usgeſchloſſen iſt.Man erſteht aus gen wie wMerfeitig die Zwar allfährlich mehrere Male.Der auch etwas Kreolin uſw. Zugeſett iſt, und

Die Glasſcheiben
in den Fenſtern werden fleißig von beiden Seiten
gewaſchen, ebenſo wird die Einlage in den Neſtern

mehrfach erneuert, darnach jedesmal etwas per
hohen Nutzen, den ſie bietet. Wenn man ſich ſiſches Inſektenpulver in dieſelben geſtreut und

in die Methode erſt eingearbeitet hat,

e und e nur 70 em v
Worin pelteht die Rehnlichkeit

im Hühnerhauſe und wozu
nützt eine ſolche?

Gattungen der Tierwelt liebt das Geflügel die
Reinlichkeit, und ich möchte ſagen, gerade dieſe
Art befleißigt ſich in einem erhöhteren Grade der
Sauberkeit und Akkurateſſe! Wenn die Ente
z. B. dem naſſen
mit großer Vorliebe viele Stunden des Tages
bewegt, und in welchem ſie manche gute Beute

macht, entſteigt, dann ſtellt ſie ſich an den Ufer
rand, m a ſich n aus dem fieder

in einem von menſchlicher Hand zZubereiteten,

ihr zur beliebigen Benutzung geſtellten Erd oder
AſcheBad gepuddelt hat, ſchüttelt die trockene
Maſſe aus dem Federkleid, glättet und putzt das
ſelbe wieder zurecht.

ſauberen Tiere ſollten wir in ein Lokal hinein

nfizierenden Mittel beſtrichen

bringen, in welchem alles andere zu finden iſt,
nur dasjenige nicht, was ſie ſo ſehr lieben, näm
lich: Reinlichkeit und Sauberkeit; dies wäre ja

unnatürlich, eines echten Züchters unwürdig, ja
wir möchten ſagen, ſolches iſt n d. h. un
menſchlich.

Jn einer Hühner Behauſung (ſei es ein Stall
oder ein Haus) welche wirklich die Bezeichnung
reinlich, ſauber verdienk, findet man gar keine,
weder kleine, noch große Anhäufungen von Dung
(welche Zeugnis ablegen würden, daß in vielen
Tagen und Wochen keine Hacke und kein Beſen in
dem Lokal gehandhabt worden ſind), ſondern es
werden die Auswürfe der Tiere welche auf eine
Holsplatte (die ſtets mit einem loſen, keichten
Material, wie Torfmull, Gipsmehl, Sand uſw.
dick beſtreut gehalten werden, damit die flüſſigen
Teile des Dungs ſich in dieſer Maſſe feſtſetzen
oder mit derſelben verbinden können) fällen, all
morgendlich ſauber abgekehrt und aus dem Hauſe
entfernt werden müſſen.

In einem reinlichen Hühnerſtall findet man
ferner keine durch die Ausatmungen der Tiere
verpeſtete, dagegen ſtets eine friſche, geſunde Luft,
vermittelſt der angebrachten Ventile findet ein
ſteter Luftwechſel ſtatt, die aufgebrauchte, ver
dorbene entweicht, und reine kohlenſäurefreie
Luft hat freien Zugang. Die innere Ginrichtung,
welche auseinander genommen und in einzelne
Teile zerlegt werden kann, wird in einer ſauberen
Behauſung mehrmals im Jahre mit heißer
Seifenlauge oder kochendem Waſſer abgebrüht
ind nach dem Trocknen mit Pekroleum, verdünn
ter Karbolſäure oder einem anderen des

Die

Die Beuke enthält 18

Gleich den meiſten der ſo unendlich zahlreichen

Element, auf dem ſolche ſich

Und dieſe freundlichen und

inneren

iſt ſie die Glas oder PozellanNeſtereier öfters abge
außerordentlich einſach. Auf alle Fälle bringt
ſie aber ſichere Ernten.

waſchen. Bekanntlich legt eine Henne ihr Gr
Zeugnis viel lieber in ein Neſt mit friſchem Heu

oder feinem Stroh auf ein ſauberes Ei, als auf
ein ſchmnutziges mit fauliger Unterlage; wir be
ſtreben uns auch, den Fußboden ſtets rein und
krocken zit erhalten, und wird derſelbe bei der
zwei bis dreimonatlichen gründlichen Reinigung
des ganzen Stalles tüchtig gewaſchen, geſpült

aufs neue mit Sand beworfen.So gehen wir denn zu der Beantworkung ver

zweiten Frage und ſehen, worin der Nutzen der
Reinlichkeit eines Hühnerhauſes beſteht? Wir
ſagen, derſelbe iſt ein dreifacher, nämlich: 1. wird
durch eine ſtetige Sauberkeit im Hühnerſtall das
Wohlbefinden und „Behagen der Jnſaſſen hervor
gerufen. Es iſt über allen Zweifel erhaben, daß
unſere Lieblinge, für die wir uns beſtreben, nach
allen Richtungen hin zu ſorgen lieber, ja wir
möchten ſageit, freudiger in eine Behauſung

e in welcher S der unum
ſeren Z. im Winter oft eine er end
und vielfach auch am Tage beim ſchlechten Wetter

wenn den Tieren ſonſt kein Raum zur Verfügung
ſteht) ſo angenehm als möglich gemacht wird, als
wenn das Lokal ſo voll Schmutz und allerlet
Milben iſt; ein ſauberes Neſt mit reinweißem
i ladet außerdem viel lehr zum Beſteigen des
ſelben und zur Abgabe des fertigen Produktes
ein, als im entgegengeſetzten Falle, wenn das
legende Huhn von den heimlichen Plagegeiſtern
(den verſchiedenen Milbenarten) heimgeſucht und

gequält wird.Den zweiten Nutzen der Reinlichteit eines

Hühnerſtalles haben wir in der Geſundheit der
Tiere. Die Auswürfe derſelben ſind gerade als
die Träger und Verbreiter einer großen Anzahl
der tieriſchen und pflanglichen Schmarotzer an
zuſehen, welche vielfach jene verderblichen Krank
heiten, namentlich die ſeuchenartigen, durch die
ſehr oft gange Geflügelbeſtände zugrunde gehen,
hervorrufen Wenn der Dung ſich in größeren
oder kleineren Maſſen in dem Aufenthaltsraume
anſammelt, ſo verpeſtet derſelbe nicht allein die
Luft, ſondern die in demſelben enthaltenen, ſchäd
lichen Krankheitskeime allerlei Art bilden ſich aus
oder entwickeln ſich und werden gar ſehr leicht
von den in den Auswürfen ſcharrenden Hühnern
aufgenommen. Es iſt ja bekanntlich viel leichter
den Krankheiten des Geflügels vorzubeugen, als
ſolche zu heilen, und das beſte Mittel iſt hierzu
die Reinlichkeit! Wir ſehen ja an den Hühnern
die von Milben und anderem Ungeziefer geplagt
werden, wie erſtere ſich abmühen, um ſich von
ihren Quälgeiſtern zu befreien; die letzteren

ſaugen den armen Opfern Blut aus, verurſachen
ein Jucken, einen Schmerz. Durch eine gründ
liche Reinigung werden dieſe Schmarotzer be
kämpft, und trägt die erſtere ſomit weſentlich zur
Geſundheitserhaltung der Tiere bei. Und end
lich drittens: durch eine eingeführte, ſtreng aus
geführte Sauberkeit in einem Hühnerſtall hat der
Züchter ſelbſt einen großen Nuben; derſelbe iſt



entnehmen uſw. als im entgegengeſebten Falle
auch werden die Milben, Hühnerläuſe uſw. in
einem unreinen Stalle ſich leicht auf die Men
ſchen begeben und ſolche fortwährend beläſtigen.
Zweitens aber merken wir an dem Inhalt der
EierKörbe oder Brekker, an dein guten Gedeihen
nd der herrlichen Entwickelung der Jungtiere,
an der erfolgreichen Maſt bei alten DTieren die
großen Vorteile der Winter eines Hühner

kannten näher, als dieſe Abfälle zu mahlen UndLogis.Nachdem wir denn ſomit glauben die drin

gende Notwendigkeit einer gründlichen Reinhal
tung unſerer Hühnerbehauſungen klar gelegk zu
haben, richten wir an alle diejenigen Züchter und
Züchterinnen, die es ſich in ehrlicher Weiſe ge
ſtehen müſſen, daß bei ihnen in dieſer Hinſicht
noch große Mängel vorliegen, die herzliche Bitte
ſolche ſofort abſtellen zu wollen und von jetzt an
eine muſtergiltige Sauberkeit in ihren Geflügel

Ställen oder Häuſern eintreten zu laſſen, denn
der bedeutende Nutzen einer ſolchen wird eines
keils nicht ausbleiben, und andererſeits wiegt ſol
cher die e Muhe leicht auf

vorncht beim Einkauf

Reiskleie
Von A. Kadel, Beamter der landw. Verſuchs

ſtation Darmſtadt.

Die Preiſe ſämtlicher Kraftfuttermitkel ſtnd
während des vergangenen Jahres gang bedeutend
geſtiegen und ſtehen heute auf einer Höhe, die
dem Landwirt höchſtmögliche Sparſamkeit im
Futtermittelverbrauch zur Pflicht macht, wenn er
aus der Viehhaltung noch einen beſcheidenen
Nutzen ziehen will. Aber nicht nur im Verbrauch,
auch beim Einkauf der Futtermittel wird der
Landwirt in ſolchen Zeiten den Gedanken der
Sparſamkeit möglichſt in den Vordergrund ſtellen
und mehr als in normalen Jahren die billigen
Angebote berückſichtigen, mit welchen der Futker

mitkelmarkt gerade dann am meiſten über
ſchwemmt wird, wenn der Preis der Jutterſtoffe,
wie es im Winter 1911/12 der Fall war, in die
Höhe geht und Mangel eintritt. Solche Zeiten
vedeuten für viele Firmen Hochſaiſon, und es iſt
ſchier unglaublich, was dann alles für „Jutter
mittel“ den Weg zum Tiermagen finden bezw.
nur zur Futterkrippe, falls das Tier die zweifel

haften Eigenſchaften des ihm vorgeſetzten Futkers

wittern ſollte! Jn ſolchen Zeiten halten viele
Firmen Räumungsausverkauf; die dunkelſten
Ecken der Futkerſpeicher werden gelichtet, Reſt
beſtände verdorbener und verfilzter Maſſen ge
langen ans Tageslicht und werden gewöhnlich
mit Melaſſe gemiſcht dem nichtsahnenden
Landwirt für gutes Geld überlaſſen. Die Futter
mittelprüfungen der landw. Verſuchsſtation
Darmſtadt, über die an anderer Stelle berichtet
wird, zeigen in dieſer Beziehung ein recht troſt
loſes Bild und beſtätigen die Gefahr, die dem Land
wirt aus den ſcheinbar billigen Angeboten er
wächſt, die in der Regel ohne Garantie für Nähr
ſtoffgehalt und Beſchaffenheit in den Handel ge
langen. Es iſt denn auch kein Wunder, daß die
landw. Verſuchsſtationen die althekannten Futter t

i es für uns viel angenehmer und geſünder zu
verk hren, wenn wir e den. Neſtern die Eier S

keit gewidmet,

ſpelgen et verunreintgt ve
Gang beſonders die beiden bigen annten Stoffe

Erdnußhülſen und Reisſpelgen ſcheinen
recht beliebte Zuſahmittel Zu ſein. Und weshalb
auch mich Erdnußhulfen und Reisſpelgen ſind
zwar faſt wertloſe Abfallprodukte die an ſich un
verkäufli ſind, denen man in gemahlenem Zu
ſtande aber unmöglich ihre Wertloſigkeit anſehen
kann. Was liegt alſo für den unreellen Fabri

ſie mit anderen bekannten Juttermitteln gemiſcht
in den Handel zu bringen Abſatzgelegenheiten
finden ſich leider! ja immer. Gang be
ſonders minderwertig ſind die Reisſpelgen, die

bei der Reismüllerei als läſtiges Nebenerzeugnis
abfallen und die nur ſchwer nutzbringend ver
wertet werden können. Das Ausland liefert ſie
uns in großen Poſten; die hohen Frachtkoſten
achtet man nicht, denn der von den Reismühlen
beanſpruchte Preis iſt meiſt ein ſo geringer daß
er eine gehörige Porkion Fracht ſchon vertragen
kann und man trotzdem dem Landwirt, zu dem
dieſe Abhilfe ſchließlich gelangen, etwas Vor

n an bieten in Ubiſen Abfallprodutt ſtets beſondere Aufmerkſam

leider aber nicht verhindern
können, daß Reisſpelzen nach wie vor in erheb
lichen Mengen in den Verkehr gelangen. Und
wo man ſich ſcheut, dieſe Spelzen mit anderen
Futtermitteln zu vermiſchen/ da hilft man ſich
einfach in der Weiſe daß man ſie in gemahlenem
Zuſtande unter dem Namen „Reiskleie in den
Handel bringt und dadurch den Futtermittel
markt um ein faſt wertloſes Produkt vereichert.
Sehen wir uns den Wert ſolcher „Reiskleie“ ein
mal näher an. Zunächſt iſt zu vemerken, daß die
Bezeichnung „Kleie“ für gemahlene Reisſpelgen
oder ähnliche Abfälle durchaus unzuläſſig und
geeignet iſt, den Landwirt über den wirklichen
Wert der Abfälle zu täuſchen Unter der Beszeich
nung „Kleie“ verſteht der Konſument nur eines
der beiden altbewährten Futtermittel Roggen
kleie oder Weigzenkleie, nicht aber vermahlene
Erdnußhülſen, Reisſpelzen oder ähnliche werk
loſe Abfälle. In dieſem Sinne hat auch der Ver
band landw. Verſuchsſtationen ſein Gutachten
abgegeben, als er vor einer Reihe von i ahren

beſchloſſen hat S„Kleie iſt der Abfall, welcher veim Mahlen

Hes vorher von Verunreinigungen befreiten,
alſo reinen walfertigen Korns entſteht

und fernerDie Wegeichnung Kleie für gemahlene

Hülſen, Spelzen, wie gemahlene Erdnuß
hülſen, Reisſpelzen, Haſerſpelzen und ähn
liche Materialien iſt unzuläſſig
„Reiskleie“ kennt der Landwirk nicht, und

wenn er ſie trotzdem kauft, ſo folgert er eben aus
der Bezeichnung „Kleie“, daß es ſich um ein Pro
dukt handelt, das in ſeinem Werte der Roggen
oder Weizenkleie etwa gleichkommt. Welchen
Wert hat aber „Reiskleie“? Der Verſuchsſtation
Darmſtadt iſt unlängſt ein Muſter ſolcher Reis
kleie zugegangen, die im Odenwald, in der Gegend

von e e in en ren ver

e e
nicht einmal den des Strohs, und
weiter berückſichtigt, daß die Nährſtoffe in

beſonders für Kranke anempfohlen wird.
e Gärung wird durch v Refirferment hervor

gen e e
Reiskleie erreicht alſo noch

wenn man
Der Gehalt der

Reiskleie nur in ſehr ſchwer verdaulicher Form
vorhanden ſind ſo ergibtk ſich daraus daß der
Wert ſolcher „Reiskleie ein ſehr geringer ſein
muß. Berechnet man den „Stärkewert“ ver
Reiskleie und vergleicht ihn mit denjenigen von
Weigen und Roggenkleie, ſo findet man, daß
„Reiskleie (gemahlene Reisſpelgen) annähernd
zwanzigmal geringer im Werte iſt. Roggen
und Weizenklete koſtet heute etwa 7 Mark pro
Zentner ſo daß man für „Reiskleie“ der obigen
Zuſammenſetzung etwa 85 bis 40 Pfg. pro Ztr
anlegen kann. Das iſt nicht viel, und die Oden
wälder Kleinbauern, die nicht weniger als 5
für den Zentner bezahlt haben, werden von der
Kenntnisnahme des wirklichen Wertes nicht
gerade erfreut ſein.Sie hätten ſich die Enttäuſchung allerdinge

erſparen und ihr Geld nutzbringender anlegen.
können, wenn e bei ihrer in Verſuchs

übe

Und beſonders die Hleinbauern halten ſolche

Orientierung für überflüſſig. Man kauft ſörglos
in den Tag hinein, um erſt hinterher einzuſehen,
wie wenig klug man gehandelt hat. Gerade die
kleinen Landwirte ſollten gang beſonders vor
ſichtig ſein und niemals Futtermittel kaufen, die
ihnen unbekannt ſind oder für die der Verkäufer
nicht ausdrückliche und ſchriftliche Garantie für
Nährſtoffgehalt, Zuſammenſetzung und Reinheit

leiſtet. Und Henjenigen Landwirken, die nur
wenige Zentner eines Futtermittels nötig haben,
kann nür immer wieder der Rak gegeben wer
den, ſich zu gemeinſamem Einkauf zuſammenzu
ſchließen oder durch eine bereits beſtehende Ein
kaufsgenoſſenſchaft (Konſumverein oder dergl.)
ihren Bedarf zu decken. Es muß hervorgehoben
werden, daß dieſer Weg für die kleinen Landwirke
die ſicherſte und billigſte Bezugsquelle darſtellt.
Gerade in Heſſen, von wo aus die großartige Ent
wicklung des Genoſſenſchaftsweſens ihren Anfang
genommen hat, iſt eine ſo überaus reiche Gelegen
heit zu genoſſenſchaftlichem Bezug gegeben, daß
die Beſchaffung von land wirtſchaftlichen Bedarfs
arkikeln für Keinere Landwirte nur auf S
Weg erfolgen ſollte.

Möchte dieſe Grkenntnis in en e de S
Kleinbauern immer mehr durchdringen und. in
ihrer praktiſchen Beſolgung dazu beitragen Scha
Higungen durch den Kleinhandel mit Dünge und

e möglichſt zu vermeiden
t t eerzeioins von Kelfr aus

Magermilſch
Keftr, r gegorene und noch in Gärung befind

liche Kuhmilch, iſt ein geiſtiges, kohleſäure
ſchäumendes Getränk, das wegen ſeiner ſehr
leichten Verdaulichkeit in neuerer Zeit allgemein

Die
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gerufen, welches Hefepilze und Bakterien enthält
und zuerſt in trockener, klumpiger Form unter
dem Namen „Kefirkörner“ aus den Ländern des
Kaukafus zu uns in den Handel kam. Am ein
fachſten geſchieht die Herſtellung des Kefirge
zränkes durch Benützung des beſonders in Deutſch

land viel verbreiteten „Kefirpulvers“. Dieſes
Pulver iſt in den meiſten größeren Apotheken
käuflich. Einige Stäubchen desſelben enthalten
unzählige junge Zellen des Pilzes, die, mit Milch
übergoſſen, ſofort ihre Weiterentwickklung be
gintien. Sie behalten in Pulverform etwa eine
einfährige Wirkſamkeit. Es wird ein Pulver von

bis 1 Liter Milch verwendet. Man wählt
zum Anſatze ſtarkwandige Flaſchen (Champagner-,
Soda und Selterflaſchen), welche etwa um ein
Fünftel größer ſein ſollen, als Milch verwendet
wird. Das Pulver verrührt man in einem
Schälchen mit Milch oder Waſſer, gießt es in die
Flaſche und füllt dieſelbe nun ſofort mit der z um
Anſatze zu verwendenden abgerahmten und ab
gekochten, auf 20 Grad Celſius abgekühlten Milch
nach. Man verkorkt hierauf die Flaſche, ſchüttelt
dieſe Kark und läßt ſie bei Zimmertemperatur

722. Grad Celſtus) zwei bis drei Tage unter
häufigem Umſchütteln liegen. Nach zwei Tagen
erhält man ein füßlich-ſäuerliches, ſchiwach

ouſſterendes Getränk. Nach drei Tagen iſt die
Milch etwas ſanterer, die Kohlenſäur Miche

Am vierten Tage iſt das Getränk ſehr ſtark
ſhäumend, aber auch ſchon zu ſauer. Soll
Flaſchenkefir nicht. ſofort verbraucht, ſondern in
Der Eigenſchaft. des zwei oder dreitägigen Tran
es aufbewahrt werden, ſo müſſen die Flaſchen
auf Eis (in Eiskeller, Eiskaſten) gelegt werden,
wofelbſt ſich der Jnhalt mehrere Monate unver
ändert erhält. Por dem Gebrauche ſind die
Taſchen in lauwarmem Waſſer auf die Trink
temperatur zu erwärmen und erſt dann vorſich
tig zu öffnen. Eine Satzbild ung findet nicht
ſtatt da ſich das Kefirpulver vollkommen löſt, be
Ziehungsweiſe ſehr fein verteilt. Die Flaſchen
ſollen vor dem Anſatze gereinigt werden und mög
lichſt trocken ſein, damit keinerlei Verunreinigung
in die Milch gelangt.

h

Fütterungsverſuche

S mit Brandſporen
Die Schädkichkeit der mit Brandſporen der

Gattung Tillekig verunreinigten Futtermittel iſt
nicht ſicher erwieſen; die zur Klärung dieſer
Frage angeſtellten Verſuche haben keine eindeuti

gen Reſultate ergeben, und auch die aus der
Praxis kommenden Angaben widerſprechen ſich.
Arthur Scheunert und Ernſt Lötſch (Zeitſchr. für
Jnfekkionstkankh.) haben die Wirkung brand
fporenhaltiger Futtermittel die von der Deut
ſchen Landwirtſchafts Geſellſchaft zur Verfügung
geſtellt worden waren, auf den Geſundheitszu
ſtand von Schweinen ſtudiert und ſind dabei, nach
Richters Referat in der „Berliner Tierärztl.
Wochenſchrift“, zu folgenden Ergebniſſen gelangt:

Die Fütterungsverſuche bei Schweinen mit
brandigen Futtermitteln (Tilletig) haben nega
Kive Reſultate ergeben, inſofern, als keinerlei
ernſte Erkrankungen im Gefolge der Fütterung
aufgetreten ſind.

Beſonders iſt hervorzuheben, daß ein Ver

er Gläſer einen Berich

lage in Tätigkeit

werfen trot reichttcher Brandwetzenverfütterung
iche. e ſchuß Zurr Redakteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruck und hergnegegeben von John S

bei zwei trächtigen Tieren nicht eingetreten iſt.
Sie brachten nach normaler Tragezeit voll ent
wickelte Junge zr Welt, die ſich auch bei weiterer
Brandweigzenverfütterung an die Mutter gut
entwickeln. Auch gelang es nicht, durch akute oder
chroniſche Reizüng des Darmes der Verſuchstiere

eine Erkrankung derſelben durch den Genuß
brandigen Futters herbeizuführen.

Die Verſuchsergebniſſe bilden alſo ein wei
teres Glied in der Kette negativer Reſultate vei
Fütterungsverfuchen mit Tilletig (Puſch, Tuf
beuf). Unter Hinweis auf die dieſer Abhandlung
vorangeſtellten einleitenden Betrachtungen iſt
das Geſamtergebnis der Unterſuchungen dahin

zuſammenzufaſſen, daß unter den von Scheunert
und Lötſch gewählten Bedingungen (gute Stall
verhältniſſe und Pflege, ſowie tadelloſes Bei
futter) die Verfütterung vrandiger Futtermittel
(Tilletiag) an Schweine unſchädlich iſt.

Bekämpfung
der Dalſelplage

Von den „Mitteilungen“ des Ausſchuſſes zur
Bekämpfung der Daſſelplage iſt die Nummer 2
erſchienen Jn ihr gibt der Hilfsarbeiter des
Kaiſerlichen Geſundheitsamte Dr

Zur

Forſchungen auf viologiſchem

zunächſt feſt, daß in Deutſchland zweierlei
Daſſelfliegen vorkommen Hypoderma bovis
und Hypocderma lineatuin. Die Larven beider
Fliegen unterſcheiden ſich ganz ſarakteriſtiſch
von einander, Hypoderma lineatum iſt als Fliege
kleiner als Hypoderma bovis. Dr. Gläſer hat
eine größere Anzahl von Larven beider Arten
unterſucht und iſt zu der Feſtſtellung gekommen,
daß mehr als der Dafſſelſchäden Schleswig
Holſteins durch Hypoderma lineatim verurſacht
wird. Fliegen, die das Vieh ſtechen, ſind keine
Doſſelfliegen, letztere haben keinen Stachel, ſon
dern lediglich eine Legeröhre, die bei der Eiab

tritt. Hypoderma lineatum
legt, was in NordAmerika, wo dieſe Daſſel
fliegenark beſonders vorkommkt, genau feſtgeſtellt
iſt, ihr Ei an den Haaren der Rinder ab. Ob
dies auch bei Hypoderma bovis der Fall iſt, muß
in Deutſchland beobachtet werden. Das Ei wird
mit der darin befindlichen Larve vom Rind abge
leckt, ſpäter findet man bei den Rindern kleine,
weiße, durchſcheinende Larven unter der Schleim
haut des Schlundes; dort bleiben ſie bis zum
Ende des Winters, wandern dann und befinden
ſich bei Beginn des Frühlings unte der Haut.
Die Daſſelbeulen entſtehen, wenn ſich die Larven
nach ihrer Anſiedlung unter der Haut gehäutet
und durch die Haut ein Loch gebohrt haben, um
akmen zu können. Nachdem die Larven in der
Haut reif geworden, rollen ſie über den Rücken
des Tieres zu Boden Und verpuppen ſich vork.
Aus der Puppe geht dann die Fliege hervor, die
übrigens, da ſie keine Nahrung zu ſich nehmen
kann, nur wenige Tage lebt. Gegenüber der
früheren und auch noch vor kurzem aufgetretenen
Anſicht, daß die Larben der Daſſelfliegen von außen
durch die Haut in das Jnnere des Viehs kommen,

hält Dr. Gläſer die Annahme aufrecht, daß die
Larven von innen auf dem Umwege über den
Schlund in die Haut gelangen. Dr. Gläfer
macht übrigens darauf aufmerkſam, daß der Aus

Bekämpfung der Daſſelpkage-

ſeiner dar
Er ſtellt

Berlin S. 11, Deſſauer Str. 26, Für Daſſel
fliegen, die auf Weiden oder an ſonſtigen Orten
gefunden werden, Prämien zahlt. Vor allem
kommen dabei befruchtete weibliche Fliegen in
Betracht, die am veſten lebend in einem Schächtel
chen oder in einem mit Watte lofe verſchloſſenen
Glaſe eingeſandt werden.

e Nannigkaltiges.

DiePekingente. Unter den vorzüglich
ſten, heute in ganz Deutſchland eingeführten
Entenſchlägen, ſteht die aus Ching ſtammende
Pekingente, wenigſtens für den ländlichen Ge
flügelzüchter abenan. Jhre Schönheit und
namentlich ihre Größe empfehlen ſie neben ihrer
anderweitigen Nützlichkeit in vollem Maße, um
ſomehr, als ſie Witterungswechſel, abgeſehen von
Klima, ausgezeichnet verkrägt, dabei ets geſund
und von großer Fruchtbarkeit iſt. Sie erreicht
ein Lebendgewicht von 4——6 Kilo, wird 70 80
Zentimeter lang, läßt ſich durch zweckmäßige
Mäſtung leicht auf 7——8 Kilo bringen. Das Er
trägnis an Eiern bei einem Gewichte von 50
bis 90 Gramm ſchwankt zwiſchen 90 100 Stück.
Jhr Fleiſch iſt fein, faftig und mürbe.

Pflanzt Sonnenblumen- Dieſegeben nicht nur dem Garten und Feld eine
eigenartige Schönheit, ſondern ſie liefern auch
ein beliebkes Futter für die Meiſen, wenn man
im Herbſt die Stengel abſchneidet. Man vermag
mit einem Dutzend Sonnenblumen einige Meiſen
pagre den ganzen Winter über an den Haus
und Obſtgarten zu feſſeln. Daß dies für die
möglichſte Vertilgung der zahlloſen Jnſekten-GEier,
Puppen und Larvben von der größten Wichtig
keit iſt, leuchtet ein.

Die erſte Nahrung der Küken: Ex
fahrenen Geflügelzüchtern iſt es bekannt, daßKnten in den erſten 24 Stunden nach Verlaſſen
des Eies keiner Nahrung bedürfen, da die Tier
chen noch von dem Eidokker, den ſie aufgenom
men haben, ernährt werden. Nach Ablauf jener
Friſt reicht man den Küken friſche Eier, hartge
kocht und mit dem zwei his dreifachen Quantum
Brotkrumen vermiſcht. Es iſt ebenſo wenig zu
träglich Eikoſt allein, als nur geſchrotenes Korn
in den erſten Tagen zu geben. Der Erfolg beruht
lediglich auf der Sorgfalt und Pflege, die den
Tieren in den erſten 14 Tagen geſchenkt wird.
Sand, geſtoßene Eier oder Auſternſchalen uſw.
müſſen den Küchlein von Anfang an zugänglich
ſcin. Andererſeits erzielt man aber auch mit der
Methode ſchleswigeholſteinſcher Geflügelzüchter,

welche den Küchlein Buchweizengrüße, und als
Trinken Buttermilch von Anfang an geben, ſtets
Sei Gedeihen der Küken und hat faſt

zu bekkagen
Wert Kern Attengefelſhaft. Weriin 8
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Aus parlamentariſchen Kreiſen der fortſchrittlichen
Volkspartei erhalten wir folgende Betrachtungen zu den
Wehr und Deckungsvorlagen

Die Behandlung der Militärvorlagen, inſonderheit der
Flottenvorlage, und die Löſung der Deckungsfrage zeigt
eine frappante Ahnlichkeit mit den entſprechenden Ver
handlungen beim zweiten Flottengeſetz im Jahre 1900.
Auch damals wurde die Begründung für die Notwendig
keit der Verſtärkung der Wehrmacht gefunden in der all
gemeinen Weltlage, ohne daß im einzelnen greifbare Mo
mente zutage traten. Jusbeſondere wurde die Deckungs
frage genau ſo leicht genommen wie gegenwärtig

Der damalige Reichsſchatzſekretär Freiherr v. Thkel
mann, der jetzt fern vom Schuß mit lächelnder Grazie
ſeine Penſionärstage verlebt, wetteiferte mit dem vreußi
ſchen Finanzminiſter Herrn v. Miquel darin die Finanz
lage des Reiches ſo günſtig als möglich darzuſtellen.
Lehterer berief ſich dabei auf ſeine finanzpolitiſche Erfah
rung, auf die Strenge ſeiner finanztechniſchen Grundſätze
und verſicherte mit überzeugenden Worten, daß die ge
waltigen Mehrſorderungen ohne weitere Steuern zu be
ſchaffen ſein würden. Schon damals wurde der Einwand
erhoben, die Anſätze in den Einnahmen des Reichshaus
haltsetats ſeien zu hoch gegriffen und gewährten keine
Bürgſchaft dafür, daß ſie durch die Tatſachen Beſtätigung
finden würden.

rein zahlemnaßig allerdings

rende Schatzſekretär, die verbündeten Regierungen hätten
die feſte Uberzeugung, daß die Einnahmen in der ange
ſetzten Höhe eingehen würden.

Wir fürchten, daß genau wie vor 12 Jahren auch jetzt
in abſehbarer Zeit eine ſtarke Enttäuſchung Platz greifen
wird. Schon der Hinweis darauf, daß auch die Regie
rung die Vorausſetzung macht, ſtarke wirtſchaftliche Rück
ſchläge dürften nicht eintreten, ebenſo wenig Mehrforde
rungen in erheblicher Höhe, zeigt, daß die zur Schau ge
tragene Uberzeugung von der Richtigkeit der nunmehrigen
Regierungsvorſchläge nur auf ſchwachen Füßen ſteht.
Unter allen Umſtänden muß vermieden werden, daß die
Finanzlage des Reiches denſelben Weg geht wie in den
Jahren 1900 bis 1908. Nicht zum zweiten Male dürfte
das deutſche Volk bereit ſein, kurzſichige Finanzpolitik
mit einer ſtarken Erhöhung der Abgaben zu büßen.

Es kommt hinzu, daß die aus der Beſeitigung der
Branntweinliebesgabe erwarteten Mehreinnahmen höchſt
unſicherer Natur ſind. Gehen doch die Schätzungen der
Einkünfte daraus bis auf den vierten Teil des von der
Regierung in Ausſicht genommenen Betrages herunter!

Am letzten Ende wird nichts übrig bleiben, als auf die
Erbſchaftsſteuer in irgend einer Form zurückzugreifen,
und dies umſomehr, als nur auf dieſe Weiſe das Ver
ſprechen eingelöſt werden kann, daß die Ausgaben durch
keine Konſum ſondern durch Beſitzſteuern gedeckt werden
ſollen. Der Redner der fortſchrittlichen Volkspartei am
letzten Dienstag, Abg. Dr. Müller Meiningen, hat
dieſe Auffaſſung im einzelnen dargelegt. Hoffentlich
bleiben ſeine Warnungen und Wünſche nicht ungehört!

die Wehr und Deckungsvorlagen
im Reichstag.
Letzter Tag.

Am Donnerstag kam als erſter Redner der Abg.
Haußmann (Fortſchr. Vp.) zum Wort. Er betonte,
daß ſeine Freunde das bewilligen würden, was für die
Rüſtungen Deutſchlands notwendig ſei. Angeſichts der
Unſicherheit der politiſchen Verhältniſſe Tripolis, die
Dardanellenfrage, die Revolution in Ching müſſe
Deutſchland mehr als je auf eine ſtarke Rüſtung ſehen,
um vor dem Unglück eines europäiſchen Krieges bewahrt
zu bleiben. Das liege im Intereſſe der Arbeiter Mit
beſonderer Schärfe wandte er ſich dann gegen die Chau
viniſten und gegen ihre Organe, wie die Poſt“.
Staatsſekretär v. Tirpitz habe tags vorher den Flotten
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Genau derſelbe Einwand läßt ſich auch heute erheben
wie es in der amtlichen Sprache heißt,
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verein und den Wehrverein abzuſchütteln geſucht. Aber
Herr v. Tirpitz ſei ſelbſt Mitglied des Flotten vereins
und jene Blätter erhielten ihr Material zum Teil aus
dem Preſſebureagu des Marineamts. Er
wünſche ein einheitliches Preßbureau, das allein dem
Reichskanzler unterſtellt ſei. Der Behauptung, daß ein
Krieg mit England unvermeidlich ſei, hielt er den Aus
ſpruch Bismarcks entgegen, daß niemand ſagen könne,
daß ein Krieg unvermeidbar ſei. Redner ging dann
auf das „Duell“ zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem
Abg. Erzberger wegen des Duellfalles Sambeth ein. Der
Kriegsminiſter habe eir ſehen müſſen, daß die bürgerlichen
Empfindungen nicht der Auffaſſung der Militärver
waltung entſprechen. Die Duellverhältniſſe fordern in
der Tat immer wieder ein Eingreifen des Parlaments,
damit hier eine Anderung eintrete.

nachher womöglich im Namen des Königs verurteilen,
weil er unter ihrem Zwang an dem Duell teilgenommen
habe. Uberhaupt müſſe im Militärverband für die
innere UÜberzeugung des Menſchen Raum geſchaffen
werden.

Staatsſekretär v. Tirpitz hielt es im Intereſſe des
guten Einvernehmens mit England nicht für vorteilhaft,
Vergleiche über die gegenſeitigen Stärkeverhältniſſe zur
See anzuſtellen das gehöre in die Kommiſſton. Energiſch
proteſtierte er dagegen daß das Nachrichtenbureau des
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erklärung des Zentrums an den Kriegsminiſter von
Heeringen, die mit den inhaltſchweren Worten ſchloß Jn
der Kommiſſion werden wir uns weiter ſprechen!

Abg. Schweickhardt (Fortſchr. Vp.) wies erneut
darauf hin, daß die Deckungsvorlage der Regierung nichts
als eine indirekte Steuer wäre, die den Konſum aufs neue
belaſte und die ärmeren Schichten alles tragen ließe. Der
Durchſchnittsbrand und der Vergällungszwang ſowie die
hohe Uberbrandſteuer müßten abgeſchafft werden, damit
das Brennereigewerbe und die davon abhängen den Jndu
ſtrien lebensfähig bleiben. Dann machte Graf Poſa
dowsky (b. k. P.) noch einige bemerkenswerte Ausfüh
rungen, die ſich zum Teil in hiſtoriſchen Betrachtungen
bewegten. Hoffentlich werden ſich die Vorausſetzungen
des Schatzſekretärs über die Steigerung der Einnahmen
erfüllen; ſonſt würden neue Steuerforderungen nicht

ausbleiben können.

Es ſei ein ganz
unmöglicher Zuſtand, daß dieſelben Hexren, die ihren
Kameraden im Ehrengericht zum Duell zwingen, ihn

nachgeſuchte Ausſprache gern bewilligt worden.

Jahre.
Abg. Götting (nl.) polemiſierte

gegen die Welfenrede des Abg. Colshorn, Abg. Werner
(Refpt) ſtellte ſich der Vorlage freundlich gegenüber.

Dann gab es noch einige perſönliche Bemerkungei und
die erſte Leſung der Wehrvorlagen war zu Ende. Die
Wehrvorlagen gingen an die Budgetkommiſſion.
Das Reſultat der Abſtimmung über den Antrag Baſſer
mann, die Deckungsvorlage an eine beſondere

Kommiſſion zu verweiſen, blieb zunächſt zweifelhaft,
der Hammelſprung ergab dann zugunſten der Linken eine
Mehrheit von 160 gegen 158 Stimmen. Damit war
dieſer Antrag angenommen. Am Freitag gibt es Wahl
prüfungen, die Jeſuiten Jnterpellation und

den Etat der Reichseiſenbahnen.

Eine Beſprechung
über gewerbliche Mittelſtandsfragen

fand am 19. April im Reichsamt des Jnnern zu
Berlin ſtatt An dieſer Ausſprache nahmen, wie die
Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet, teil von der
Reichsregierung die Herren Wirklicher Geheimer Rat
Dr. Caspar ſowie Geheimer Oberregierungsrat Dr. Spiel
hagen, vom Reichs deutſchen Mittelſtandsver
bande die Herren Bäckerehrenobermeiſter Bernard
Berlin, Bürgermeiſter D. Eberle Noſſen, Buchdruckerei

beſitzer Graef-Anklam, Kaufmann Remmppis Stuttgart,
Obermeiſter Thierkopf, Vorſitzender derHandwerkskammer
in Magdeburg, ſowie die Generalſekretäre Fahrenbach
Leipzig und Bergmann Berlin.

Wirklicher Geheimer Rat Dr. Caspar begrüßte die
Abordnung und betonte, daß Staatsſekretär Dr. Delbrück

großen Wert darauf lege, die Anſchauungen
des Reichs deutſchen Mittelſtands verbandes

kennen zu lernen. Deshalb ſei die von dem Verbande
Aus

drücklich bemerke er aber, daß die Konferenz für die
Regierung lediglich den Zweck habe, ſich zu informieren.
Die Außerungen der Regierungsvertreter ſeien nur als
rein perſönliche Anſchauungen aufzufaſſen, durch die den
Entthihe an des Staatsſekretärs des Innern in keiner

jffen werden könne noch ſolle.
Dr. Eberle überreichte eine von ihm verfaßte und

vom Geſchäftsführenden Vorſtand einſtimmig genehmigte
Denkſchrift, in der die Hauptwünſche enthalten ſind,
die der ſelbſtändige Mittelſtand zunächſt erfüllt ſehen
möchte. Jn dieſer Denkſchrift wird u. a. zur Hebung des
Handwerks empfohlen, daß die Behörden den Grundſatz
des „angemeſſenen Preiſes“ annähmen, ferner die Er
richtung eines Reichsſubmiſſtonsamtes gefordert. Daran
knüpfte ſih eine mehrere Stunden dauernde

Ausſprache, an der ſich alle Anweſenden beteiligten.
Regierungsſeitig wurde anerkannt, es ſei ein dankens
werter Fortſchritt, daß auch die Vorſchläge der neuen
Mittelſtandsdenkſchrift nicht ins Uferloſe gingen, ſondern
begrenzt und poſitiv ſeien. Sie ſchienen eine beachtliche
Grundlage für die Behandlung der Mittelſtandsfrage zu
bilden. Jm Anſchluß hieran trug Generalſekretär
Bergmann von der Zentralvereinigung
deutſcher Vereine für Handel und Gewerbe
die Wünſche des Detailhandels vor. Einleitend
betonte er die Gemeinſamkeit der Jntereſſen zwiſchen
Handwerk und Detailhandel und berührte dann folgende
Fragen: 1) Geſetzliches Verbot des Beamtenhandels,
2) Aus wüchſe des Baugenoſſenſchaftsweſens, 3) Konſum
vereinsunweſen, Filialunweſen, 5) Boykott, 6) Waren
handel in großen Privat und Staatsbetrieben, 7) Waren
hausgefahr, 8) heimlicher Handel, 9) Wanderlager,
10) Märkte Verpachtung der Märkte an Generalunter
nehmer durch Kommunen), 11) Kaufmannskammern und
Kaufmannsausſchüſſe und 12) Ausdehnung der Sonntags
ruhe im Handelsgewerbe. Bezüglich dieſes Punkkes
wurde betont, daß der Handel eine weitere Beſchränkung
der Arbeitszeit an Sonntagen unter keinen Umſtänden
zugeſtehen könne. Ganz beſonders wurde hier von den
Organiſationen des Bäckergewerbes hervorgehoben, daß
der Bäckereiberuf unendlichen Schaden erleiden würde,
wenn man die beabſichtigten Beſchränkungen durchführte.
Das Bäckerhandwerk ſei nämlich durch die Konkurrenz
der Konſutnvereins- und Genoſſenſchaſtsbäckereien ſowie
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